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Die Bühne ist leer.
Ohne daß sich die Béleucht,ung im Saaländert,tritt Mutter Ursula dfn,stellt
sichrmit, dem Gesicht zum publikum ge-
wandtrhin und richtet, sich direkt an
die Zuschauer.

MUTTER URS.UIA Silence, st Íl vous .plaît 
!

I"h 'wi]l ,daß das GeLuschel sofort aufhörLiKeine heimlichen
Gespräche mehr.Diesen rächerrichen Lügen,diå;;; 

-J;;;;-ö;;ii.nrun
muß ein für alle Mal ein Ende gesetet werden.

ïä¿iï.ff;ffi ',::l:';":.::î:ñ:::Ë"ïi;1"I"îil; ;:iiï:l';i;;å:;als den,den Jesus christus am Kreuz empfand.uncl dieser schmerzbedeutete die Erlösung der ganzeir Mensàhheit.

rch will rhnen erzählen,was ich über diese beiden lvfädchen wciß
. . . in meiner Erinnerung sehe ich sie i.mmer noch als Mädchen vormi.r...Mädchen wie'auch sie es sind...Ja,jede von rhnen könntesein wie Claudia und Javiera.

Noch bevor ihre J.ange Tira<le endet,hört
Mut.ter Ursula Cl.audi.as Stimme.

CL^UDIA (draußen) Ein El.efant,! :

Ein hril-dschwein !

Ein Känguruh!

Ein Zebra!

Javiera beEritt die Bühne.Sie Ímitiert
einen Affen.

Javiera macht eine verneinende Geste,
während sie. mit dem Daumen in die Rich-
tung weist,aus cler Clauclias Stimme konmt.
Dann trit,t CLauclia ein.Sie rrägu in ih-
ren Händen ein Springseil.Offensichtlich
amüsiert sie .sich.Sie hat 'einen 

scheLmi-
schen Gesichtsausdruck.

ÄrgerLich häIr Javiera in ihrer Imiration

JAVIERA

CLAUDIA

JAVIER/t

CLAUDIA

JAVIERA

CLAUDIA

inne.

Hör schon auf,Claudia!Du'machst dich... !

rst es denn keÍn Zebra?Mal sehtñ,mach noch ei.n l¡ißchen weiter,viel-
Ieicht, kann ich es jetzt erraten.

Nein!Ich wiLl nichr mehr spielen!

Und warum nicht?

l^larutn erkennst du nicht,daß es ein Affe ist?so macht es keinen sdaß!

Es gefäIlt mir nunmal so.gutrwie du ihn nachÍnactrst!Ich könnte dÍe ganze
Pause damit verbringen,dir ¿äuei zuzrusehenrwie du den Affen Ã"ir,"t.
Ein bißchen noch,magst du?

Nein ! ' Javiera :bleibt mürri.sch.

\ ,/
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CTAUDIS l,rrillst du springen?
Claudia beginnt seil.zuspringen.

Javiera antwort,et, nicht.Claudia hört
auf zu sprÍngen.Sie hält Javiera dasSeil hin.

Nimm.Ich leihe es dir.

Ich will nicht,!

Was ist los miE dj.r?tlasL du dich über mich geärgert?

Nein.

l^las ist es dann?

fch hal¡e .Kummer.

Und weshaLb?

Das geht dich nÍcht,s an

Und du wirsc es mir nicht erzählen?

Javiera hül1t sich weiter in finsteres
SchweÍgen.Claudia nimmL:sie in de¡r Arm.

Sind wir denn nicht Fretrndinnen?Haben wir denn nicht einen Pakt geschlos-
senrdaß wir das ganze Leben lang Freundinnen sein r+ürden?

Javiera scheint kurz vorm lrreinen zu sei¡r.
I^tilrst du nicht,daß ictr dir helfe,damit dein Kunrmer vergeht?

Mir kann keiner helfen | ,'

Noch nicht einmal ich?Deine Freundin?Deine !'reundin fürts ganze Leben?

'Javiera 
kann sich nicht, entscheiden,ob

reden soll oder nicht,.SchLießlich sagt,
sie abrupt,:

Mein Vater wird hciraten!

Angêlica rut einen SchritL in Richtung
Claudia. und Javiera und lauscht gespannc.
Sie reagiert auf das jolgenderje nach-
dem wie .es aubfäL1t, mit Zust,immung oder
Entrü.st,ung i

J/tVIERÁ

CLAUDIA

JAVIERA

CLAUDIA

JAVIERA

CLAUDTA

JAVIßRA

CLAUDIA

JAVIER/t

CL.AUDIA

JAVIERA

CLAUDIA

CLAUDIA llen?

JAVIERA Diese dicke,Langweilige AngéIica!
CLAUDIA (amüsiert) Tanre AngêLica?

JAVIERA Nenn' sie nicht TantelSie ist nicht meine Ta¡rtelIch hasse sie!

CLAUDIA Und bisr du sicher,daß sie heiraten wêrclen?

.hvignn Meín Vater hat es nir gesagt,als er mich zud Sonntagsschule brachte.
Er war glücklich darüber!Er sagte mir,wir würden...(sie macht eine
Geste mit dem Daumen nach oben)...Naja,eben aufsteigen,gesellschaft-
lich,meine ich.1,/ei1 sie Geld hat und ein Landgt¡t und mein vater ftihrtihr die Bücher.
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Dein Vater heÍratet wegen des Geldes?

i'larum sonsc?Sie ist dj.e häßlichste Frau überhaupt und hat:,.absörut:kèi-nen Geschmack!

Beide schweigen und denken nach.

ANGELICA (.zu sich selbsr) Víelleicht v/ar mein Fehler,sie zu liebenrfhr nichtzu widersprechen,keinen Druck auf sie ãuår"üuä"lrn,
!"ilu Regeln aûfzuerlegen.Aber rch harlã-Ã;;;;;å""Bild der rypischen Sriãfmutter, zu verkörper;¡-'-

Habt ich dir nicht gesa8t,clu könntest mir ¡richt'helfen?Ich will ster-ben, Claudia !.

Sagt soh'as nicht !

Ich l<önnte sie umb¡:Íngen !

Töten wir sie!

Angesichts deren Entschlosseñhej.t und

fiå";d:liT:r':;iera claudia mißtrauisch

Machen r.¡ir einen plan.

Töten Ísr Sünde,Claudia.

Nein,nicht iwner

Bist du sicher?

Der Richter tritt einen Schritt hervor
und verfolgt ängstlich den Dialog.

Und die Richter'wenn sie einen Veibrecher zum Tode verurteilen?Sie
begehen keine sünde,sie tun nur ihre pfrichi.Mãi"-v"lårlããi-ñi"i,.",
ist,hat mir das erklärt.Bis jetzt mußte er noch nÍemandÁn verurt,eÍlen,aber wenn er.an der Reihe wäie,er würde es t,un...nr seiu"t t"f-à" *i,gesagt ¡

eloqs a.*àercs
Die Richter wie dei¡r Vater sind +i;a+enc+re-Sae]le....

Und clie Militärs?Töten sie nicht im Krieg?Und begehen sie deshall¡ viel-leicht eine sünde?Ganz im Gegenteil.rhneñ baut man sogar Denkmäler.

Nurrwenn sie siegenrdenn wenn sie verlieren...
Aber sie töten und sündigen nicht.Sie haben sogar ihre eigenen Kapläne,die ihnen die h¡affen segnen.

Aber sie töten für das Vat,erland

Uncl dein Vater?Ist er nicht dein Vaterland? t

JavÍera erschrickt angesichts dieser
tlberLegung.Die Sache wird,ihr zu ernsr.Sie beschLießt auszuweichen...

Laß uns lieber spielen. . . (sie stupst Claudia an). ..Du bist. ..
JAVIERA
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JAVIiÌRA
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JAVIERA
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JAVIERA
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JAVIERA
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JAVIERA
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JAVIERA

CLAUDIA

JAVIERA
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Javiera läuft weg.Claudia schaut ihr
!i:'i:lïåoi"Í,3";¡il:"i:, å:: ;i"f!ffi".Art und hreise wie iaviera.

rch habe getan'was ich konnEerum cr.audla die Erz*èhung. zu geben,dieihr zustand..Für uns,für meine Frau unáì:..rr;"ã, 
"" ein schmerzhafterBntschluß,sie in ein rnternat zu geuen.4bÀr'*"r,h¡enn nicht die g1äu-bigen Nonnen dorr,konnren sie im Èatholiscr,un-cí"uu;";;il-"iiã, 

".r"n-gen Moral erziehen?Meine Frau und ictr dãcttiàn,¿"n sie in einem rnter-na' nichr der versedchung durch die Koiru;;i;å ausgeserzr, wäre,dieuns umgibt und die heuLzuÈage auf die;ugànã lauert.hrÍe denn...wi"e nurhätten wir ahnen können,was mir ihr gescËãiiÀn-sorrtet

Javiera kommt hereingelaufen, gefolgt
von, Claudia.Javiera bleibt stehen.

fch geb' auf.Du hast mich.

Nein!rch habt dich ja noch gar nichtlDas gilt nicht!
Ich mag nicht mehr !

Spielen wir'etwas anderes!

Und was?

Angêlica umbringen.

Ich weiß nicht,wie man das spielt.
Aber das ist doch ganz einfu"À.s"h"u,du bist Angêlica,du bisc in dei-nem l{aus und du,die ich seín werderaÍso...ich kõmme sie besuchàn.

Nefn.Ich will nicht Angêlica seinj ,::.

Aber es ist doch nur SpieLrnicht mehr.

Nein.fch wÍll ich sein...Du bist Angêlica.

Lassen wir die Münze entscheiden?

Gut , einverstanden.,

Sie werfen eine Münze.Javiera gewinnt,.

Du hast geh'onnen.l^/ie immer.

Jetzt.mußt du ganz.langweil-ig_.tun und nerven,um Angêlica zu spieLen.Aber das wird dir ja nicht ailzu schv¡er fallán,nicht wahr?

CLaudia streckt ihr die Zunge heraus.

Ich bin bereit...Nimm das SeiI.

Und wozu?

NatürlÍch um Angélica zu töten,du Dummkopf!

\
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Javiera nimmt das Seil mit I.liderwillen.
Claudia gehr einmal mir wiegendàn Hüf_ten im Kreis Herum.Sie hält, vor einemimaginären Spiegel an und ianÀl an sozu tun,als ob=ie sÍch schminÈt.Javiera
schaut ihr fa-sziniert zu.

CLAUDIA

JAVTERA

CTAUDIA

JAVIERA

CLAUDTA

JAVIERÂ

CLAUDIA

JAVIERA

CLAUDIA

JAVIERA

CLAUDIA

JAVIERA

CLÄUDIA

CLAUDIA

CLAUDIA

JAVIERA

Klingele ! 
.

I,,Ias?

Die Klingel!

Javiera Lut so,als ob sie klingelt.
Ding-dong !

L¡er ist da?

Ich binrs,Javiera.

Ach.rdu bistrs.Kom¡n.-herein...0lìrwie groß du bist!Du bist ja schon einrichtiges kleines Fräurein...und hü6sch ui"i-ã"r

Sie streicht ihr über das Gesicht.Ange_ekelt weicht Javiera zurück.

hras darf ich dir anbieLen,mein Hübsches?rìín paar Kügerchen Eis?

Mmh.

hlas magst, du lieber?Melone oder Schokolade?

Beides.

CLaudia dreht Javiera den Rücken zu undtut so,aLs ob sie Eis in eine Schüsseltut..
Jetzt!Das SeÍ1!

l^las?

Du nutzt_es,aus,daß AngêLica dir den Rücken zudreht und erwürgst, siemit dem Seil.

Javiera legt Claudia unbeholfen das Seil
um die Taille und zieht, daran.

Neln!So nichtltrrÍe witlst du mich töten,wenn du mir das Seil hier herum-legst?Um den HaLs...üDd dann...

Sie tut sorals ob sie das Seil um ihren
Hals solange zusammenzieht_¡ bis sie er-stickt.Sie l.äRt dÍe Zunge 

-heraushängen

und tut so,als ob sie tot ist.
siehst du?Das ist das Einfachste von der r.Ielt!

AngêLica wird sich. wehren und mich schlagen.
'I

\
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Nein.Dazu wirst du ihr keine Gelegenheit, lassen...SchaurÍch werde esdir zeigen...Du spielst rtngêlica.

Nein.

Es ist doch ngr,um es dir zu zeigen.StelLr dich hierher...Du füllst
Eis in eine Schüssel...Du redest mit ¡nir.

JavÍera nimmt ihre Podition ein.Sie tuÈ
so,als ob sie Eis in eine Schi.issel füLlt.

I^las sage ich zu dir?

Ïrgencletwas.Das,was Angêlica sagen wi.irde.

Das war das Bíld,clas .IavÍera von mir hatte?Es war klar,daß sie mich
nicht liebte,daß sie in mir eine Konkurrentin sah.So sind die Mädchen
in dÍe.sem ALter nun einmal.Und auch noch ein Einzelkind!
lch erinnere mich,wie sie mich anschaute,nachdem síe wußterdaß Javler
und ich heiraten würden...Ich glaube,$/enn sie mich hätte töten können,
sie hätte es getan...

Claudia und Javiera nehmen ihre Bewe-
gungen wieder auf.

JAVIERA l,Iegen meiner Figur'!

Claudia legt ihr das Seil'um den Hals..
Javiera kämpftrum sich zu befreien.Die
bej.<len Mädchen kämpfen spielendrlachen
und redenrje nach Belieben.
Schließlich bleiben sie keuchend am Bo-
den f.iegen.ClaudÍa liegt auf Javiera,
deren Schürze .sich im EÍfer rjes Gefechts
so hochgeschoben hatrdaß Íhre Oberschen-
kel bloßliegen.Claudia betrachtet sÍe
zärtLich und verzaubert.Langsam liebkost,
sie Javieras OberschenkeL;diese läßt
es einen magischen Augenblick Lang zu,
in dem beide auf verwirrende Art und
Weise das Erwachen ihrer Sínnlichkeit
spüren.

CLAUDIA

JAVIERA

CLAUDIA

JAVIERA

fch wi1Lrdaß du nie. stirbst,,Javiera...

Ich?ïch habe auch nicht vor zu sterben!

Lügnerin!ALLe ntüssen wir sterben.

u

JAVIERA (während sie in ihrer ungeschickten Art etne etwas schwerfällige Frau
nachahrnt) So gefallen meiner kleinen Javiera die Ej.skugeln...Ich

werde dir nur ein.bißchen Eis geben,denn Eis macht dick
und du muf3t lernenrauf doj.ne Linie zu achtenr.so wie ich es

. mache.Deshalb wilL dein Vater mich auch heÍraten.hregen mel-
ner Figur!

Claudias und Javieras Bewegungen frle-
ren ein.

Ich nicht,!Ich bÍn unsterbLich!

_- \ -._



CLAUDIA

JAVIERA

Lüge !

Dochrich bin unsterblich!u

Und lachend fangen sie anrsich gegen-seitig zu kÍtzeln und rolÍen-so'über
den Boden. --- --
Mutter Ursula kommt herein.

MUTTIR URSULA Arretez!Arretez!Qtrrest-ce que vous faîLes?

Die Mädchen halten überascht in ihremSpiel inne und schauen erschrock"n år'iiMutter Ursula.
MUTTER URSUIA (auf l¡ranzösisch) Haben sie sich gesclrragen?Dafür werden siebüßen,die ganze pause langlÀ genoux!

, Sofort goht Javiera auf die Knie.Nicht
so Claudia. 

.

CLAUDT^ t'lir haben uns nicltt geschlagen.rch schLage mich nicht mit Javiera.Sieisl meine Freundin.

MUTTËR URSULA (auf Französisch) 0 1a la.! Vous parlez l,espagnol?Während derPause ist SpanisQprechuå-i"iuor;;:t;-";;ichr,
man nur Französiscñ.

|ie gibr Claudia einen Stein.
Prennez!La boule!

Claudia nimmt den Stein und schaur
Mutter Ursula herausfor¿ern¿-ãn.

MUTTER URSULA A genoux!

.Claudia geht neben Javieia auf die KnÍe.Mutter UrsuLa blefbt da,und bãwacht sie,

!¡1 se¡lerren nicht zu der so,,",;;:::J:""ïö"::;ï:i::rï:ït'ihrer Kinder nur in den Händen-a"r E.;i;h;.;iiån r"g.craudia hacre un-ser gutes Beispiel.,.rch konnre ein erfolg.ui.À", Añwa1r 
"Àinlùonnt"fiir Banken und große Konzerne arbeiten,Miiii;;;" vercrienen...Jâ...sieboten mir das an,als ich dÍe universitát uuiiiÀß.Nicht umsonst war ichder beste Jurastudent meiner Generation...J;ã;;h...ich war von derrdee besessen,rìichrer zu werden un¿,¿ån-s;;;;;;gu"ang nichr beachrend,schl.ug ich die GerichtsJ.aufbah¡ eil...von ganz unten..rvo. der unter-sten Besoldungsgruppe.Nach und nach stiet iãi,-aur...wurde von einer,stadr in die nachsie verserzr...¡;¡ ruã;åri'ä";;;h';;i-¡"irpi;r rürsËrenge.Í:.'für Redr-ichkeit...ft¡r.Gerecr.rtig[ãii...r"h weiß,daß c].audiamich damals bewunderre,mich liebte,r"inãñ g"i"pi"r folgte...aber später...ïch weiß nichtr.was später gescháh...rcn-rãiñ es nícht...rch kannes mir nich¡ erklären... I

l:;ï.|:sula t iesr immer noch in ih_
Nur das Mädchen,das am Ende der pausã-iä.'uoure hat_,wÍrd bestraft.Arlereden spanisch. Bevor es klingelt, gibsf-d" ;ie din-fäîiirluä^uii"r"n
Mädchen- und... ---

RICHTER

JAVIERA

\:
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Nein.

Aber das machen doch a1le.so.

fch nich¡...fch bin keine Þetze.

Du bisL wohl was ganz Besonderesrwas?

Nein.fch binrwie man sein sollte.

I./oher hast du' das denn ?

von meinem vater.Er tluldet keine ungerechtigkeit'.und la boule einem
anderen Mädchen zu geben,das genauso wie wii in der pause Spanischspricht,heißt nicht nur,eine verräterin eu seinrsondern es ist auch
ungerecht.

Und és macht <lir nichts aus,bestraft zu werden?

Nein.Da.s ist. mir egal.

Und was ist es danrr,was dir wichtig ist?

Die Gerechtigkeit.

7'

An e'iner anderen Stelle dér Bühne kommc
Rosa hereingerannt.Sie isL im gleichen
Alter wie CLaudia.md Javiera.Sie tr¡igt
eine dreckige Schürze der staaulichen
Volksschul-e.Es scheint,daß sie Angst
hat und daß sie von einer Gruppe von
Kindern verfolgt wird.Man hörl-ihre
Suimmen¿wie sie aLle gleichzeitig rufen:

"PetzerPetze ging inrn Laden,
r+ollte ein Stück Käse haben,
Käse,Käse gab es nicht,
Petze,Petze ärgert sich,
ärgert sich die ganze Nacht,
hat, vor Schreck ins Bett gemacht.r'

Rosa richtet sich an eine Írnaginäre
Lehrerin.Ihre Anwesenheit scheÍnt nur
vom ßÍchter bemerkt zu werden,der sie
freudig überrascht beobachtet,Ein Schein-
werfer richtet sich auf Rosa.

Bringen Sie sie zum SchweigenrFräulein!Bringen Sie sie zun SchweÍgen!fch
habe nichts Böses getan...Sie habên bei mit' abgeschriében...Josê,Marta
und Casilda...Ich hatte gelernt und sie nicht.l.War.rm sol1te ich es zu-
L_assen,daß sie bei mir abschreiben?...Die sind gemein zu mir,Fräulein.
l'lenn Sie nur hören könnten,was die-so alLes sagèn...Und Casiida hat, sfch
:ogal mit Josê geküßt...âuf der Toúlette...und sie tun häßLiche Dingà,Fräulein...fch habf gesehen¡wÍe Casilda ihre Unperhosen auszog un¿ itrmalles gezeígt hat...Sie rauchen sogar...Pfeife. l.Eines Tages õ"r¿"n-"iu
die Schule anzünden...hlieso sollte ich sie nicht anklagenisÍe müssen siebestrafen,Fräulein.Diejenigenrdie böse Dinge tun,müsseñ bestraf¿ werden...rch...rch habe nichts Be8en die...Das einzigerras ich wilL,is¡rdaß atlegut sind...und damit sie lernen,gut zu sein,muß man sie anklagén.StÍmmt
das nicht?Man muß sie bestrafen. stimmt das'denn nicht?
Nun machen Sie schonrFräulein!Sagen Sie'ihnen,sie solLen st,ilL sein!Ich

.__ \
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habe nichEs Böses getan.Ich habr nur meine Pflicht getan,weil-er nichts...
(sie geht ein paar Schritte in die. Richtung,ar:s der die Schreie lcommen)...
Ïhr .schmutzigen Prolctari.er! '

Der Scheiñwerfer,der auf Rosa gerichtet
istrerlischt..
Mutter Ursula konunt herein und ri.chtet
sÍch ans Publikum.
Javiera und Claudia sind wiihrend Rosas
Monolog loi.se wegflegangen.

MUTTIIR URSULA Clauciia und Javiera waren .9chülerin¡rcn dieser Schule.Internats-
scirülerilrnen.vom ersten Jahr an waren sie sehr enge Freundinnen.
fch habe mich immer gefragtrwas es war,das die beiden verband.
Sie waren so verschieden.Javiera fröhlich,verspieltreine durch-
schnittliche Schülerin.llingegen Claudia. . .immer Klassenbe.ste,aber
rebellisch...sehr rebel-Lisch...Ich habe sie immer beobachtet,.
Ich kam clahin zu gl.auben,daß sie eines Tages all ihr rebeLlisches
hlesen,all cliese Energie in den Dienst Gottes stellen würde.Als
Claudia noch ein Kind war,war ihr Herz noch nicht'so vol1.er Haß,
wie es das später zu sein schien....Cott möge mir das verzeihen,
was ictr jet.zt sagen werde,aber oftn¡als sind die Zeichen des Gu-
ten und die Zeichen des Bösen nur schwer voneinander zu unter-
scheiclen. , .
Ich glaube,daß ich irgendwie die Verant,vrortung trage ftir das,was
passi.ert ist,.A.l.s iirzj.eheri¡r habe ich versagtraber wie konnte ich
lvissen,ruas in der Seele dieses armen Mädchens vorging?
Ich häute...Ich häute e.s merkerr,sollen,ich hätte besser auf sie
achtgeben müssen...S:ie stellte st-ändig i.rgenclwelche Fragen!Fragen,
die unsèr Glaul¡ensbekenntni.s in Zweifel.-zosen...Ich...Ich.cab.
miclrdamÍtzufrieden,ilrrzuSagen,"iuffibcscrç¿

; i : " ü : : ¿ : r 
n 
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o
ef schleicht sich in die ein,die ihm nahe sind...\.Jie es mit Ja-
viera geschah...Ein so gutes Mädchen...so unschuldig.. .

Cl.audia und Javiera sind herei.ngekomrnen
u¡rd habe¡r sich mit ernstem Cesichtsaus-
druck eine neben der anderen hingestelJ.t.
Sobald Mutter Ursula aufirört zu ieden;.,.:,
fangen sie anrdas Glaubensbekennt¡ris
zu sorechcn.r-
Nuttärvãlêl,i'êi.n zu ihnen um,um sie
zu überwachen.
Claudia spricht den letzten TeiI des
Gebets nichu zuende.
Mutter Ursula bleibt neben Cl-audia ste-
hen und schaut sie streng an.
Javiera versucht,ihr Lachen zu unter-
drücken.

MUTTER URSULA Claudia...

CLAUDIA Ja,Mut,ter. 
,

MUTT8R URSULA Du hast das Glaubensbekenntnis nicht zuende gesprochen.

CLAUDIA Nein,Mutter.Ich habe es nicht beender.

MUTTER URSULA l^larum?

--\
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CLAUDIA fch glaube nicht, an diese Dinge.

Javie'_ i:l;;ïo::ni::"1'ftiÍlf,"il:'ie isr enr-

MUTTER URSULA lrtio das?Ni.chr an das Bekenntnis unseres Grauben.s?

JAVïERA ïch gLauíe,so haL Claudia clas nicht gemei¡rt,l{utter...

MUTTIR URSULA Claìrdia isl-f s ,die ich gefragt habe.Also,a¡r'Lras. glaubst.'du ¡¡icht?

CLAUDIA A¡r die hlierlerauferstehung des Fleisches.

Javiera schej.nt, besorgt über den Ver-
lauf ,den der Dialrtg zwischen Claudia
uurl Muttcr Ursu.l¿r nimnlL.

, MUTI'ER URSULA Hast du das ni.cht im ReligionsunterrichL gelernt?Am Tag des Jürrg-
sten Geric.hts werden wir a1.1e von den ToLen auferstehe¡r u¡ld
Gott der AlLnächtige r'ri.r<l die Guten von den ßösen trennen.Die

liå";o::l';:,1å; il ålå",i:;:f"å:,",ïoîiå"Ë:"ï::[::,,:]:ï: ""n
Gl.aubst du vielleicht nicht daran?Glaubst du ni.cht an di.c ïJieder-
auferstehung aller Menschen?

CLAUDTA (mit einem Anfl-ug von spocr) ltit urìseren Körpern?

MUTTER URSULA Ja.MÍr unseren Körpern.

CLAUDIA hleLche¡r Körpern?

MUTTER URSULA A1lons!QueI quesLion!Unseren Körpern,deinem,meinem,dem von Javi-
erardenen aller }fenschen.

CLAUDIA Sie haben nicht denselben Körper,den sie hatten,als sie jung waren,
Mutter Ursula.hlerden wir mit dem Körper auferstehenrden wir-haben wer-
denrwênn wir stcrben?Alte Körper...kranke?

MUTTER URSULA Nein...nein.. .

CLAUDIA Mit welchem Körper werden v¡j.r auferstehen,Muttcr Ursula?Mit welchem. Körper werden Sie'aufersLehen?Dem jetzigen oder dem,den Sie hatten,
als Sie noch ganz jung waren,bevor Sie Nonne wurden?

Javiera hält sicil die lland vor clen Mund¡
im vergeblichen Versuch,ihr L,achen nicht
zu zeigen.

I'{IJTTER URSULA Javiera!hrenn clu weiterhin lachst,wirst du für den Resr der Pause
bestraft werden.

CLAUDIA Mit, welchem Körper,Mutrer Ursulä?Mir welchem Körper?

Man....,hört die Glocke,die den Beginn der
Pause anzeigt.'

MUTTER URSULA Pause!Gehen Sie gqordnet. hinaus!Und denken Sie daran,daß Sie indieser Pause nur-Französisch reden.Diejenige,die Ích dabei erwi-scherwie sie spanisch spricht,bekommr ia bðuíe und r.rer am gnãe-
der Pause la boule hatrwird best,rafr.Allezlsortie!

\



CLAUDIA Mit welchem Körper?

MUTTER URSIJLA Parlez Francais...

CTAUDIA QueI corprma Mêre?Quel corp?

MUTTBR URSULA (auf Französisch)

- 11 -

Vous avez de mauvais espritr0laudia...Sfe wer-
den nicht in die pause gehen.Sie werden hier
bleiben.Sle schreiben aus fhrem ReLigionsbuch
das KapiteL über das Jüngste Gerlchr ab.Vfer-
mal und in Schönschriftt

Mutter Ursula gehJ.
Sobald sie Javiera den Rücken zudreht,
streckt diese ihr die Zunge heraus.
Claudia ist, traurig.

JAVIERA

CLAUDIA

JAVIERA

CLAUDIA

JAVIERA

I^/as hat sie zu dir gesagt?
. ì.\'rr... b'ôcc'., 6";rl bcscss<¡,t trì,. .

Daß@.
be J¿,^*o,*

Und was i,e+ das?

Claudia schaut Javiera traurig an, Iä-
chelt dann und streichelt ihren Arm.

l'lenn es wahr ist,daß wir am Tag des Jüngsten Gerichts mit unseren Kör-pern auferstehen,dann...dann wilr ich,¿ãn ¿u mi¡ diesem Ktirpãi-aufer-stehst,mit, dem,den du .jetzt hast...

l'lir werden nicht aufersteheri,claudia...und weißt du,warum?weil wirnie sterben werden!

Der Scheinwerfer,der auf Rosa gerÍchtet
ist,geht an.
Rosa,mÍt einem zerfl.edderten Buch in
der Handrversucht,ein Gedicht auswendig
zu Lernenrwobei sie es leise und mit
einer übertriebenen Mimik immer wieder
vor sich hersagt.Der Text,des Gedichts
Lautet:

t'An ihrem Mast flatterte die Trikolore.
. Ës ist die Flagge von Chile ,für dÍe Prat starb.

Sonne des 21..Mai,
du wirst nÍe mehr untergehrn
im Blau der Geschichte,
denn Prat machte dich unsterblich."

Rosa wiederholu. den Text mehrere Mal.e,
unterbricht, sich,hebt langsam ihre
Stimmerbesespen von patriotischem Eifer.

VATER (draußen) tlirst du wohL sofort still sein,du verdammtes Miststück!

ROSA lch lerne ein Gedichr,Papa

VATER Von mÍr aus steckts dir sonstwo hin,dein Gedicht,.Aber laß mich schlafen,
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ROSA

VATER

ROSA

VATER

ROSA

VATER

ROSA

RICHTER

Papa,morgen ist der 2t.Mai...

Ach,laß mich doch in Ruhe,du alte Schlampe. u

Und
Gedi

das Fräui.ein hat, mich dazu.ausgesucht,bei den Felerlichkeiten dieses
cht aufzusagen...vor der ganzen Schule.

Die kann mir mal gestohlen bleÍben,deine Schule.

Aber Papa... :'

l'lirst du endlich maL kapíeren,daß du still sein sqllst,?Oder willst du tne
Tracht. Prügel haben?fst es das,was du willst?

0h nein,Papa...Ich bin ja schon ganz stil1..,Gute Nachc,papa.

Rosa tut so,als ob sÍe eine Tür schließt
und fähre mit derselben Mimik wie vor-
her und mit leiser Stimme forÈ,das Ge-
dicht zu lernen
I^lährenddessen gehr allmählich das Licht
aus.

Auf der Bühne sin<l 2 Betten oder,wenn
das nicht mögLich ist,2 Schlafsäcke.
Auf'einem der Beuten liegt Claudia und
liestrunEer eine kleine und nur sehr
schwach leuchtende Nachttischlampe ge-
beugt,sehr konzentriert in einem Buch.

. Auf dem andere¡r Bett turnt Javiera her-
um.Sie scheint .sich zu langweilen.

Der Richter kommt ein bißchen näher und
schaut besorgt auf Claudia.

Man hofft ja immer,daß seine Tochter Ehrgeiz im Leben hat,berechtigten
Ehrgeiz...wie ich...rch schäme mích nichi,das zu sagen.rch schlug ãi"
Gerichtslaufbahn mit dem irlunsch ein,eines Tages Praõident des obersten
Gerichtshofs zu sein...Und ich habe es geschãfft!Das.åe+-mein Ziel.Aber
welches Ziel hatte Glaudia?VJas war ihr hrunsch? tgæv

Er sieht wieder auf CLaudia und ziehf
sich dann zurück.
Javiera erhebt sich von ihrem Betu und
geht auf Claudia zu.Sie macht einen Af-
fen nach,um Claudias Aufmerksamkeit auf
sich zu lenken.Sie schafft es nicht.Sie
versucht andere Tricks.Mit demselben

'Ergebnis.

JAVIERA hloLlen wir spielen?

Claudia Íst ganz in. ihr Buch vertieft
und antwortetr nicht.

htollen wir die Münze darüber entscheiden lassen,wer heute bestimmt,
was wir spielen?

Ci.audia rührt sich nicht.
JavÍera.tut so,aLs ob sie eine Münze
wirft

-'\
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Och,nun mach schon!Sei nicht so langweilig!

Laß. mich in Ruhe. ¡

JAVIERA l,las liesr du da?
Einen Roman?
Handelt er von derLiebe?

CLAUDIA Ja.Er handeLt von äer Liebe.

Javiera versucht,,ihr das Buch wegzuneh-
men.

JAVIERA Gib es mi.r !

Cl-audia wehrt si.ch.Sie kämpfen und Clau-
dia gewfnnt.

Donnerwetter,bist du egoistisch.,Claudia.Ich wilL es mir cloch nur mal
anguckenrweiter nichus..'.die guten Stellen heraussuchen...wenn sieslch küsseh...Küssen sie sich oft'in dÍesem Roma.i 

-

,CIAUDIA Nein.Sie küssen sich ül¡erhaupr nicht,.

JAVIER/I I',Ias für eine seltsame Art von Liebesroman ist denn das,wenn sie sich
noch nicht einmel" küssen?

CLAUDIA l^lillsr du,daß ich ihn dir vorlese?

JAVIER/I (ohne großes In.teresse) Na guÈ...

CLAUDIA Kornn hierher. . . ,

CLAUDIA

CLAUDIA

JAVIERA

CLAUDIA

Bel-eidigt gehr Javiera ein Stück weit
weg'Sie schaut Claudia wütend an.

Javiera setzL sich neben Claudia auf
das Bett.Diese hält das Buch so in i.h-
ren Händen,daß Javiera lesen kann.Das
Ganze macht den Eindruck eÍner Mutter,
die ihrem Kind vorm Einschlafen eine
Gute-Nacht-Gesch:'.chte vorliest .

Lies du.

Nein.Lies du es mir vor.

sei nicht so faul,Javiera.Lies wenÍgstens den Anfang sel.bst,den ich
schon gelesen habe.

Sie,verharren einen Moment iln Schweigen.
Javiera Liest.
Angêlica kommt ein paar Schritte nach vorn.

Vielleicht waren wir Egoísten.Javie¡;urd ich beschlossen bei der Hoch-ANGELICA

.-. \



JAVIERA

CLAUDIA

JAVIERA

CLAUDIA

JAVTERA

CT,AUDIA

JAVIERA

CLAUDIA

JAVIERA

CLAUDIÂ

JAVIERA

CTAUDIA

JAVIERA

CLAUDIA

JAVIERA

CLAUDIA

JAVIERA
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t^]\ g¿rd

zeít daß Javiera auf dem InLernat bleiben sollte.tllr wollteJGemütlich-
keÍt.Und auch Javiera schien es so vorzuziehen...Außerdem dachten wir,,
daÊ Javiera Freundschaft, roitiTöchtern aus Butem.Hause .schlÍeßen'würde.
Didse Art von Freunclschaet,aiÀ man in den ersten Jahren seiner Schul-zefu schließt und die der Schatz sind,der uns unser ganzes Leben Lang
irep¡3.eitet...hlenn ich jedoch daran denke,welchen Schatz díe arme .lavtè-
ra åm fnternat finden sollte... !

ïch-verstehe nichL...l^lorum geht es da?

Ð.s ísL die Geschichte von Pater Damiân.

liin Priester?

Pater lamiá¡r vrar ein junger,gutaussehender Mann mit Idealen und eínem
Iierz voller Liebe;

Ach,_ich--weiß schon!U¡rd dann verliebt,e eu sich uncl hängte die Soutanean den Nagel

Nein.So geht clie Geschichte nicht.Hör 2n...(sie liest)...parer Damiãn
kam auf die fnsel der Leprakranken.Diese lel¡ten dort íerl"""un,krank
und ohne auch nur einen einzigen Menschen,der ihnen half.Ihr Fíeischfiel in Stücken von ihnen ab.

tlie ekelhaf t !

und sie starben,ohne <laß sich jemand darum bemüht,e,ihnen zu helfen,gut
zu sLerben.Pat,er Darnián,erfüllc von Liebe und DemuÈrging,um unter ih-
nen zu leben.Er heilte ihre I'lunden,er bestärkte sie im [atholischen
Glauben und so kam es,daß er eines Tages bemerkLe,daß auch er sich bei
den Leprakranken infiziert hatte und ðich auf seiáem Körper Gesãn"ure
bildeten.Aber dennoch dachte er nicht daran,sie zu verLaåsen.Unbeirrt
führte er seine Mission weiter durch,solangò bis er mitterì unter set-
nen leprakranken Brüdern starb und so ein Beispiel der Sólidarität und
Liebe gab,dem später viele Menschen folgten.

Claudia starrt gedankenvurLoren uo,
, sich hin.

. Javiera ist verwundert.

Und was weiter?

Das ist alles.

Hast du mir nicht gesagt,es sei ein Buch über die Liebe?

Es war,aus Liebe,daß Pater Dam'iân sein Leben für dÍe.Leprakranken gab.

(enttäuscht) Ach so!Diese Art von Liebe!

Ich glaube,daß clie gröflte Liebe sich darin zeigt,sein Leben für andere
eu Lassen.

Meinsg du das ernst? I

fch möchte sein wie Pater Damiân.

I^lillst du forEgehen,um die Leprakranken zu heilen?Ich wil.l Ball.erina
werden.Das habr ich gestern beschlossen.BaLlerina!Und du mOchtest Äiz-tin werden?

=-_\,
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CLAUDIA

JAVIERA

CLAUDIA

JAVIBRA

CLAUDIA

JAVIERA

CLAUDIA

JAVIERA

JAVIERA

CLAUDIA

fch wiLL...fch wÍII,daß die hlelt gut isr.
Claudia...es gibt Momente,in denen machst du mir Angst.

Claudia schaut Javiera an und 1ächel.t.
Dann schneidet sie ihr eine schrecklf-
che Grimasse.

CLAUDIA Buuuh!

Javiera zieht sich das Kopfkissen übers
Gesicht.

JAVIERA Nicht,ctaudialFang nichc schon wieder damit, an...Du wefßt doch,wÍe
ängstlich ich l¡in...

Claudia ärgerL sie weiter,versucht,
ihr das Kissen wegzuziehen,schneidet
schreckl-iche Grimassen und maòht einen
fürchterlichen Lärm dabei.

JAVIITRA Nichr,Claudia!Birre!

Ci.audia macht unberührt weÍter und aL-
les verwandelt, sich j.n ein SpÍel,das .

schließLich endetrindem sicl¡ beide la-
chend in die Arme fallen.

Ach,Javiera!fch habr dich ja so lieb!

Ich dich auch,Ci.audia.

Beweist es mir.

t¿ie?

htas würdest, du fiir mich t.un?

Alles.Sogar das AllerschreckLichste.

Sie umarmen sich Ímmer noch.Plötzlich
hau Javiera einen Gedanken,der sie ver-
wirrt und sie löst die Umarmung.

Hör mal....du wirst doch keine Lepra haben,oder?

Nein.Noch nicht.

fch wußte nie genau,was da vor sÍch ging,aber CLaudia Löste sich lang-
sam vorr mir...Sie sprach nicht mehr miL mir...Manchmal sah sie mich
an,aLs ob Ích nicht ihr vater sei...als ob ich ihr Feincl sei...rch,
dachte,daß das_nur eine dieser Krisen sei,die jeder Teenager durch-
'macht...etwas'das vorübergehen würde.Aber als Claudias Schul.zeit zuen-
deging,waren wir schon wie.;,.wie zwei Fremdé.rch versuchtermich ihr
zu nähern...sie zu beraten...ihr zu,helfen bei der Entscheidung,was
sie mit ihrem Leben anfangen soLLte...mit ihren guten Noten hait,e sie'
Jura studieren könnenrso wie ich...oder Medizin...oder f ngenieurvresen.
hlarum nicht?Aber aLs ich sie nach ihrer Berufung fragte, añtwortete ,'
Claudia nir nÍche...iJnd es ist nicht etwa so,à.ß i.L 

"in mürrischer,

," {

RICHTER



-16-

.ll.tur Mann wäre,der es nichu vermag,JugendLichen zu herfen...0h nefn...wåihrend ích cl-audia also in Ruhe Ließ in ¡àn"n-r"een,in deneir sie nichtmir mir über ihre zukunft reden wolr.re,"uãnrÁ 
'ni;Ë'b¿i-c"riJür-"inMann auf ...ein Gewohnheit'sverbrecher...f"n trut,te ihn ein paãr maL ver-urteíLt,âber ich hatte ihn auch beraten,u"a jãa"t kam dieser Mann zumir,um mich darum'-zu bitten,rl¡eine Beziehungei-spielen 

"ù iÀqre,ì,a"mitsêine..Tochter in .ctie::sraarliche'polizeisònüi" ãifeunor*ãn-"õG; würde..
"'l'Ienn das nichu rronie ist!Die Tochter eines Verbrechers wolLte poli-zistin werden.Aber ich sa'gr,e ihm,daß ich es iun 

"tii¿e,ã"n-iãñ-iùm r¡er-fen würde und daß er mir ãas Mädchen vorbei".r,ictun 
"åiii",Järit i"nsie kennenlernte

Rosa berritr die,Bühne.Sie ist schlicht
gekleideu und scheint sich ausgesprochen
unbehaglich. zu fühlen.Nach e:.n-paàr' SchriLten bleibt sie ganz verängstigÈ
sLehen.
Der Richter kommt herein.

Rrcl{TDR Du bist arso die Tochtei von Þedro Faundez?

ROSA Ja,Euer Gnaden.

RICHTBR Und du möchrest_ polizistín werden?

ROSA Ja,Euer Gnaden.

Der Richter betrachtet Rosa mit abschät-
zendem B.lick.

RICHTER

ROSA

RICHTER

ROSA Man wi1l sich doch immer verbessern...

Und was hat dich auf diese ldee'gebracht?

Fragen Sie mich das wegen meines Vaters?

Ja.Auch deshalb.rch wäre nie auf die rdee gekommen,daß die Tochtervon Pedro Faundez den r{unsch haben könnte,Þolizist,in ,u-"urã"n.

RICHTER

Der Richter hört fü,r einen Augenblick
auf zu reden und betrachtet Rósas De-
kolletê.Dann macht er eine Gesterso,
als ob er einen heimlichen Gedanken ver-
dcheuchen wÍ1.1.

Gut.gesprochen,liebes Kind...Es hätte mir gefaLLen,eben dies aus dem'
Mund meÍner Tochter zu hören...Du witlst dlch also verbessern...l{Íe
heißt du?

ROSA Rosa.

RICHTER Das ist sehr schön,Rosa.

ROSA (efmutigt) Und ich wiLL n\einem Vaterland dienen...ich wil1 heLfen,daß
ai.le gut sind...l^lenn Ích erstmal porizistin binrkann táh hel-
fen...Meinen Sie nicht auch?

RICHTER Ja...natürlich...,Aber weißt du was?Ïlenn. du ein Mitglied der grdnungs-
kräfte sein willst,mußt du stirlsEehen können...

Er nimmt sie bei den Schultern..
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Augen geradeaus...Brust rêus. r o

lRosa befolgt seine Anweisungen.Der Rich-' tçr betrachtet anerkennend ihren Busen.
-Er streckt schon seine Hand danach aus,
.als er plötzlich ¡iritten in der Bewegung
;innehält und sie wiecler zurückziehÈ.

Die llaltung ist sehr wiclìtig...Und du hast einen prachtvollen...eine
sehr gute Haltung.,.Verlaß dich..auf ntich,lìosa.fóh v¡erde clir den Zugang
zur staatlichen Polizeischule värschaffen.

ROSA DankerEuer Gnaden.

RICHTER Aber ich werde dich i,iberwache¡r.Du mußt gute NoLen bekommen.

ROSA Ja,lluer Gnaden.Ich werde tun,h,as ich kann.

RICI{TER fch werde noch et-was für dich tun.fch wercle mich zu deinem Vormund
machen.Du wirst mich an deinen freien Tagen be.suchen.Du wirst mir dei-
ne NoLen zeigen...Ich werde dich beraten.GefälLt dir der Gedarrke?

ROSA Sie sind sehr guu zu mir,Euer Gnaden.

RICHTER l^ler hat dir gesagt,daß du mich ilEuer 
,Gnaden" 

nennen sollsu?

ROSA Mein Vater.Er sagte n¡ir,daß man alle Richter so anredet.

RICHTER ,Aber für dich bin ich doch kein Richter.Von jetzt an bin ich dein Vor-
mund und dein l'reund.Nicht wahr?

Rosa senkE verschämt, ihren,Blick.

Ich heiße Fernando.Nennt mich einfach bei móinem Vornamen.

ROSA l,rrie Sie wünschen,Don Fernando.

RICHTER Jetzt gehr und kommf morgen wie<lerrum dir dein Empfehlungsschreiben
abzuholen.

ROSA Ich bin lhnen zu ewigem Dank verpflicht,et,Don Fernando.

| . Sie ist im Begriff zu gehen.

RICHTER l^fillst, du dich nicht, von mir verabschieden?

R0SA 'Auf 
Wiedersehen,Don Fernan<lo. (

'Der Richter geht auf Rosa zu und küßt
sÍe auf die l^lange. ,

Auf baldiges ldÍedersehen,Rosa.

. Er schaut sie an.

Und denke immer daran...Kopf hoch. ì

. Er greift ihr unters Kinn und hebt es
ein wenig an.

DÍe SchuLtern zurück;..

RICHTER

a..
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Ër nirunt sie bei den Schultern.

'Und den lSauch immer schön einziehen.

lir rätscheLt ihr den Bauch.

ãu darfst nie rli.e llaluung verlieren,Rosa.0b mi¿ oder ohne Uniform.so-
gar,wenn du naclct- bist...EÍn Polizist ist immer ein polizist...Hast
du mich verstanden?

.IarDon F'ernando.

Jetz.t gehf und konmtrnorgen wegen dcs.Bricfes wiecler.rch werde dich
be¡1leiuen,wcnn ciu ihn wegbringJt...l^Jir rverden in meinem Auto fahren...
Ciao.

Rosa geht befangen ab.
Der Iìichter sieirt ihr giet.ig hinterher..

rch habe cl.aucli¡r nrrr einmal gesehen...Na g,ut,ich sah sie auch auf
den !'oLo.s,rlie si.e in clen Tageszeitungen vcröffenLlichten,genauso wiejeder an<lere auclr...Aber j.cir bj.n j.hr nur ej.nnral hegegnet.javiera
brachre sj.e mit,um ein paar'lage nrj.t, uns in mei¡rem IIàus in Cachagua
zu verbringcrì...8.s war da.s Jahrniu dem sie von der Schule abgingen...
Nie wcriie ich diese¡l verächt1j-chcn l3lick vcr:gessen,die.scn stãndigen
angeekclten Gr:r;icl¡Lsausdruck,als ôb es nach Abfall. röche.Eines tãges
geschah etwasrdtrß nrich ej.genLlich hiitte lüarnen solle¡r...aber ich maß
ihm weiter kcine llcdcuLung bei.Ich haEt-e etv.ras an<leres im Kopf .Luis
Jos-e war gr:kommen, ein bewunclernswerf.er, intelligentcr j unger Mann, der
sich zu al,lem übe1 tn Javiera verliebte....Ietzi ist dár ãrme Josê am
Boden zerstört-...vollkommen erlecligt..,(einen lfoment lang steht siein Gedankclt versurìkcn,doch dann wischt sie sie mit einer raschen Hand-
bewegung fort). ..Luj.s José isu l^lirtschaftsingenieur.. .Ein segen fürsGeschäft!...l{ir saßen gera<le beim Frühstück ãusarmen.- diese Claudia
war auch dabei - und wir besprachen ein Geschäft,das Luis Josê mir
vorge.schlagen hat,te:Das Obst,das mein Landgut hervorbrachterzu expor-
tieren..,lnlir.spraclien über Kosten...über MarkEanalysen...den tlert, der
Arbeitskräfte,die i¡r dieser Region zum Glück noch sehr billig sind...Alles in al1em hätten wir ihnen immer ¡roch mehr bezahlt als ãen tarif-lich fe.stgelegten Mindestlohn...Aber,na ja...wir diskutierten also
gerade darüber,wie hoch die Löhne maximal sein dürften,damit wir noch
Senug an dem Geschäft verdienten,als Claudia abrupt, vom Tisch aufstand
und einfach wegging.Javiera wollte ihr hinterher,åber ich erlaubte esihr nicht.hras schl-echte Manieren anging,so hatte schon ihre kleine
Freundi¡r gerìug davon.

ütwa nach der llätfte von Angélicas Mono-
1og hat Claudi.a die Bühne bet,reten und'sich mit, einem nachdenkliche¡r und irgend-
wie traurigen Gesichtsausdruck auf dem
ìloden ausgestrecl(t.
Am Schluß des lfonologs kommt Javiera
herein.Sie wirkt besorgtrgeht auf Clau-
dia zu und setzt sich neben Sie.Sie
sLreichelt ihlr übers l{aar.Beide tragen
S trandkleidung.

Bist du in Ordnung?

Ja,Javiera.Mir gehc es gut.

JAVTERA

CLAUDIA

.\
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CLAUDIA

JAVIERA

CLAUDIA

19-

['lir haben uns Sorgcn um dich gemacht.

Ich war sehr unhöflich,ich weÍß.rch bin zu Besuch in deinem Haus uncl
ich benehme mich vlte jemaridrder keinerlei ErzÍehung genossen hat.

Es ist nicht, mein Ilaus.Ës ist das Strandhaus von Angêli.ca.

Und von deínem V¿¡ter.Sie ist die Frau deines Vaters.

Gefai.lcn sie clir nicirt?

Claudia schweigt.

Auch nicht LuÍs Josê?

l^lir.st, du i.hn heíraten?

.ïaviera macht eine GesLe rJerr U¡rent.schlos-
senheit.Claudia sieht s.ie an und rvart.et
auf eine Antwort.

JAVII1RA Das isu {las,was Angélica uncl mei.¡r Vater rvollen.

CL^UDIA IJnd dt¡?

JAVIIRA (sie lacht koket,t) Ich weiß nichu. '

CLAUDIA Nac.h dem,w¡.rs ich gehört habe,wii.l er in Geschäft.sbez;i.ehungen zu Angê-
1i-ca t,reten.Bist du auch ein Tei.l dieses Geschäfts?

JAVIERi\ Itras ist bLoß 1os nrit dir,Claudia?SeiÈ du hÍerher gekommen bist,um ein
paar Tage mit mir am Strand zu verbringen,kommst clu rnir so verändert
vor...Als ob dir gar nichts gefielc...Dir gefällt wecler das Haus,noch
mein vater,noch Angêj.ica,noch Luis Josê...Und es gibt Augenblicke,da
fühle ich,daß du auch mich nicht magst.

Sag das nichtCLAUDIA

JAVIERA Du wirst doch nicht den Pakt brechen,den wir geschlossen haben?Erinnersr.
clu dich?t{ir hal¡en uns mit Stecknadeln in die Adern gestochen und unser
Blut vermischtrwobei wir uns geschworen haben,daß wir un*ser ganzes
Leben J.ang Freundinnen bleiben würden...Ich bin fast ohnmächtig geh,or-
den...Ich kann kein Blut sehen.Und du?

Ich muß mich daran gewöhnen.CLAUDIÂ

JAVIERA Blut zu sehen?

Claudia Lächelu Lraurig und nickt mit
dem Kopf.

hlarum?

Claudia a¡rtwortet nicht.Javiera schaut
sie verwundelt an.Plötzlich glaubt sie
zu verstehen und ist begeistert.

Hast du dich entschieden?Hast du dich schon entschlossen,was du studie-
ren willst?Medizin?Das ist es.Nicht wahr?Deshalb mußt du dich daran
gewöhnen,Blut zu sehen.Da werden wir dich also bald mittrFrau Doktor'l
anreden müssenl

I
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CTAUDIA

JAVIERA fch weiß nicht.Ich weiß es noch nicht.l^ias mir gefällr,sinl die schönen
Dinge des Lebens.fch hassè das HäßIiche.Ich weide...Raumai¡sstatterint
Nein...vielleicht studiere ich Design und widme mich demÈntwurf von.
neuen Kleidern...Nein,das ist es auch nicht...hleißt du,wag mir in tlahr-heit am meisten gefäIlt?

Als Kind sagtest du,du wolltest Ballerina wer,den.

Nei¡r.Nicht mehr.Aber es ist etwas ähnlichesJ :'

CTAUDIA

JAVIERA

CLAUDIA

JAVIERA

CLAUDIA

JAVIERA

Was?

Iìate !

fch weiß nichr...Es fälLt mÍr nÍchts ein...
hlenn Ångêlicà es erfährt,wird sie hysterisch.und erst mein vater!...
Behaltè das Geheimnis für dich,C1auáia...Ich wil.l...Ich will Schauspie-lerin werden.

Clauclia schaut sie amüsiert an.

Trause du mir das nicht zu?Sieh mal!

Sie machu einen Luftsprung in cler Art,
wie er auf den Bühnen des Mittelalters
gemacht wurderum die Leute zu begrüßen^

Unter den BLicken Eurer Geduld,füllt Eure Ohren mir unseren tlorten;Eure
Augen mÍL denen unserer Phantasie;auf daß jeder einzelne das sehen mö-
ge'vras er will und kann;auf daß jeder ein anderes Lied höre.TreteL einin diese hreltrdie l^Iirklichkeit ist.Die Bühne ist nur eine Entschuldi-
Sungrum uns mit. unserer Zeit auseinanderzusetzen.Zeit fLießÈ wie ei¡r
Stronr.Das l,lasser ist nie dasseLbe.

, Javiera hä1t Ín ihrer Rede inne und, sieht CLaudia Zustimmung heischend an.

Nunrwa.s sagst du?

Claudia applaudÍert ihr lachend.
. Javiera geht zu.ihr hin und nimmt sie

volLer Freude in den Arm.

Craudia!Claudita!Fühlst du nictlt auch,daß un.s jetzt,wo wir die Schulehinter uns haben,die ganze l^lert gehört,daß die Zukunft uns gehört,daßjet,zt der Moment gekommen istraLL das wahr zu machenrwas wii uns immer
erträumt haben?

CLAUDIA (wiederhol-t mit einem Anflug von Traurigkeit) ...a1.1 das,was wir uns
immer erträumt haben...

JAVIERA Und warum sagst du das so,mit, diesem traurigbn Gesicht?Hör zu!Du wirst
doch nicht vorhabenres als ärztiri diesem Pater Damiân gleichzutun,der
.dich als junges Mädchen so fasziniert hat...dem,dei weggingrM mit den
Leprakranken zu leben?

Und du?l,lofür hast du dich entschieden?

Ich werde nicht' Medizin studieren,Javiera.

Ni.cht?

CTAUDIA

JAVIERA
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Aber dennoch'werde ich mit den Leprakranken leben. '. 
.

Ich versEehe nfcht gaîz| r,,Gibt es denn Ímmer noch Lêprakranke? .

Heut,zutage ist, es eine anäere Art vbn Lepra.

-7 Javiera sjeh! sie immer noch'verwundèrt an"

Erscheint es dir immer noch sel.tsam,was ich. sage?

Es gibt Augenblickerin denèn machst du mir ¡\ngstrCLaudia.

Hör mir'gut zu.Ich wi1L,daß du weißtrdaßrwas immer auch passieren mag,
wir immer Freundinnen bleiben werden.

hlas sollte denn passieren ?

CLaudia drückt Javiera ganz fest an sÍch.
Sie ist tief bewegt.

CiaorJaviera.'

þJohin gehst du?

Ins Haus.

Ich begleite .dich.. '

Nein.Du bleibr hier.

., Javiera sieht Claudia bestürzt an.

gehen.Dies ist ein Abschied,Javiera.fch werde meine Sachen packen und
Enrsihuldige mich birre beÍ AngêLica.

Claudia geht in Richtung Bühneneingang.
' Rasch komnit ihr Javiera hinterher.Clau-

, : 
dia dreht sich um.

Nein,Javierã.Bi.eibf du hier.Es isù besser so.

Claudia...Kann ich irgendetwas für dich tun?

Ja.
.\

hlas?

Mach noch einmal. den.Affen nach.

Sei nicht albern,Claudia!

Bitte...Es h,fl.r, in¡ner so, J.ustig,.dirdabêÍ zuzuSehen,wie du deh Affen
machst.Es,ii! deine. bisher beste Leistung als Schauspielerin.

Javiera siehu Claudia une¡tschlossen an.

Javiera beginnt J.angsam,dte' Haltung eÍ-
nes Affen einzunehmen.Sie hebt elne Hand

lt

i'CTAUDTA

JAVIERA

CLAUDIA

JAVIERA

CTAUDIA'

JAVIERA

CLAUDIA

JAVIERA

CLAUDTA

JAVIERA

CLAUDIA
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JAVIERA

CLAUDIA
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CIAUDIA (fasr eÍn FLéhen). ' Bir,,r,e...
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zum Kopf rkraLzt sich.Langsam wird die
Bewegung schneller,sie fängt an,heftig
zu gestikulieren,gibt affenähnLiche Ge-
räusche von sich,hüpft hérum.

CLaudia schaut ihr gerührt zu und nutzc
schließLich einen Augenblick,in dem Ja-
viera ihr den Rücken zudreht,um fortzu-
gehen.
JavÍera dreht sich un und bemerktrdaß
Claudia gegangen ist.Langsam löst sie
ihre Haltung und bleibt unbewegt stehen.
Mit ihrem Blick foLgt sie.Claudia,bis
diese nicht, mehr zu sehen ist.

MUTTER URSULA Ja...sie haben richtig gehört...Javiera entschloß sich zu stu-
dieren...Schau'spie-1e-rei!Als ob dies eine SchuLe für Tauge-
nÍchtse,für angehende Schauspielerinne¡r und für all die anrleren
Frauen wäre,die sich ohne die geringste Scham vor aller l,lelt zur
Schau sEellerr.
Brauchen sie noch ñehr Beweise dafür,wie sich das Böse überall
einschlei.cl'rt?Das Böse ist die Quintessenz der Sünde!Der Sünde
der l{och¡nuu...der Sürrcle der Eitelkeit...der' Sünde des FLeischest

Auf der Bühne sieht man Rosa.Sie ist
nur mit einem Unterrock bekLeidet und
sitzt auf einem Stuhl.Zwischen ihren
gespreizre¡r Beinen hält sie eine Gitar-
re. .

Der Richter sitzt auf einem Kissen zu
Füflen Rosas.Er trägt, noch sein Hemd,
die KrawatLe hat er jedoch abgelegt.
Rosa singt einen BoJ-ero.PlötzLich hört
sie auf zu singen und bLickt, traurig
auf die Gitarre'.

RICHTER Hat dir mein Geschenk gefallen?

ROSA Ja.Es ist hübsch.Ich hat,te noch nie eine Gitaire..

RtrCHTER Jelzt hast du sie.Es ist <leine

R0SA l.lem hat, sie vorher gehört?

RICHTER Hättest du es vorgezogen,wenn ich dir eine neue Gitarre geschenkt hätte?

ROSA Hier steht ein Name geschrieben:Claudia.l,ler ist das?

,RICHTER Meine Tochter

ROSA tlill sie die'Gitarre nicht mehr haben?

Der Richter streichelt Rosas Oberschenkel.

RICHTBR Sing mir etwas anderes

R0SA h¡ie alt ist deine Tochter?
i

Der Richt", 
"narortet 

nicht.

ROSA Ist sie wie ich?

RICHTER Nein!Du...du bist, eine Frau...Sie,sie is¿ noch eÍn Kind.

ROSA In meinem Alter?

ts
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RICHTER l^las tut das zur Sache !

ROSA Nim¡n.Gib:sie ihr wieder.

Sie hält ihm die Gitarre hin.

RICHTER Nein.Sie hat sie hier zurückgela.ssen..,Sie hat, atrles hinter sich geLas-
sen...verlassen...sogar mich...Sie ist einfach gegangen.

ROSA Wohin?

RICIITER fch rveiß es nicht:...

ROSA fch werdc m:ich anziehen.

RICHTER

Rosa erhebt sich uncl geht.Die Gitarre
nimmt sie mit.sich.
Der Richter sch¿rut ihr hinterher.Er hat
einen Lraurigen GesÍchtsausdruck.Lang-
sam erhebt auch er sichrnimmt seine Kra-
vratte und beginnt,,sj.e sich umzubiriden.

hras muß sie mich auch nach Claudia fragen?In ihrem Alter!hlas spielt
das Alter für eine RolLe?Claudia weiß nÍchts vom Leben...Sie hat das
Inlernat verlasse¡r und...Sie bekam einen Schrecken!JardasrgLaube 1ch,
istts,vras geschah...Sie bekan einen Schrecken!Sie wurde sefr streng
erzogen...Für sie exisEiert nur,was geschrieben steht...Sie wäre nicht
imstande zu verstehèn,daß sogar ein Richter wie ich seÍne Zerstreuung
braucht,...VÍelleicht tut dasrwas sie gerade macht,wo immer sle auch
sein nngrihr gut...Vielleicht kommt sie bald zurück und verstehtrdaß
da.s Leben anders ist,als dasrwas in den Büchern steht...irì den Gesetz-
büchern...

Der Richter nimmt, seine l^reste und zieht
sie sich an.

A1s Ích Mutter Ursula aufsuchterum ihr zu erzählen,daß Ci.audia von zu
Hause lreggegangen seirversuchte die gute Nonne ,mich zu t'röst,en,indem
sie mir saguerdaß Gottes l,lege manchmal unergründlich sind...unergründ-
Lichlhrelchen l{eg +ii'rd, Gott, wohl gehen?Er konnte mir doch zumindest ein
Zeichen geben. " ¡o tirøto

Der Richter geht, zu der Stelle,an der
Rosa die Bühne verlassen hat,.Er sagt,
nach draußen gewandt:

Bist du schon'fertig?Ich bringe dich zur schulerbevor du noch zu spät
kommst,.

Er geht hinaus.

Es ist nicht et,h'a so,daß lch et,was gegen Schauspieler hättc...Law-
rence Olivier wurde von der britischen Königin geadelt...Andere haben
wahre Vermögen gemacht mit, Íhrem TalenÈ...l,lenn ich nur die Hälfte des
Geldes hätte,das Elizabeth Tayror haben sol'LlAber die schauspieler
in diesem Land!...Und noch schlimmer:die Schauspielschüler!...Die
Männer...richt,ige Männer sind seLten in diesem Metier...sind über
und über behaart,stinken und sind dreckig!Und die Frauen...in meiner
Familie nannte man diesê Frauen anders...Und Javiera mitten unt,er
diese¡n Gesindel!Sie nahm sÍch noch nÍcht einmal Zeit für die Familie.sie kam'nach Hause und fing an zu proben,ri" ði" sagte...Aber aLles

ANGELICA

---r.-.1
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hat seine Grenzen!

Ungefähr naclt der Hälßte von Angêlicas
Monolog hat, Javfera die Bühne betreten.
Sie trägt Sportkleidung und macht, panto-
mimische Übungen.
Angélica gehc entschloþsen auf die Büh-
ne zu.Sie bet,ritt, sie.,
Javiera sicht, sie und macht weiter mit
dem¡womit, sie gerade beschäfLigE ist.
Angêlica versuchtrihreri' Zotn zu unter-
drücken.Síe hält ei.n Telegrarnm in der
I'land.

Javi.era. . .

Javiera gibt ihr zu verstehen,claß sie
hlarten soll.

Javierares Íst ein Telegramm gekorlumen'voi[u5.s Josê... 
I

Unterbrich mich nicht,Angêlica.Ich übe gerade,ich nruß mich konzentrier
ren..

Ich habe dir gesagt,daß ein Telegramfn von.l,uis Josê gclcommen ist.

Und was isc $amit? ,

Er kommt heute abend.[r wird direkt vom Flughafen hierher kommen,um,

mit'uns zu es$en.

Ich werde nicht zu Hause sein.

Ach?Das glaubst du!Hör mir gut zu,Javiera.Du wirst dich sofgrt umzie-
lre¡r und dann gehen wir.

Spinnst du?lJohin wiLlsr du nich mitnehmen?

Zum Kleiderkaufen und zuril Friseur,um aus dir ein ordentlic.hes und
adrettes Mädchen zu machen...In deíner jetzigen Aufmachung wirst du
Luis Josê jedenfalls nicht empÏangen!

Dein Luis Josê kann mir mal den Bücke1 runterrutschen!

Jetzt bist, du aber die,die hier spinnt!Luis Josê ist in dich verliebt,
er wilL dich noch in diesem Jahr heiraten und weder Ích noch dein Va-
ter werden es zuLassenrdaß du di.ese Chance ungenutzt läßt...ttttr htegen

dieser Flausen,die du dir in den Kopf gesetzt hasL - TheaEer und wer
weißrwas noch für einen Unsinn.

Es ist mein Leben,Angélica.

Ja,natürJ.ich.Es ist dein Leben und du wirst es nicht einfach so v¡eg-
werfen. ..Verstehr dochrJavierita. . .

JAVTERA

ANGETICA

JAVIERA

ANGËLICA

JAVIERA

ANGELICA

JAVIERA

ANGELICA

JAVIERA Nennt mich nicht Javierit,a...

ANGELICA Isc schon gut,Javiera...Javiera.Ziehr dich an.l^lir haþen nichu vieL
Zeit.

JAVIERA Nein.
\l



Ja al¡er glaubst, du denn,daß dein Vater und ich so einen Schmarotzer
wie dich bis án,unser Lebensende mit durchfüttern werden?

Ah!Das ist, das Problcmfteine Verpflegung...meine Unterbringung...l^lie-
viel macht das eusammerfHast du die Rechnung fertig?

Javiera...fch erlaube lir keine soLchen Frechheiter...

Und warum sollte ich sie dir erlauben?

Javiera...das ist etwas,das wir schon lang trnd breit mit deinem Vater
besprochen haben...Du wÍrst, dich wie eine Erwachsene benehmen und
eine I^lahl treffen müssen...Entweder rlas TheaLer oder deine Familie...
Du mußU 'dich entscheiclen.

JAVïERA ïsl guU!Ich habe rnich e¡rtschieden!

Si.e wendet sich zurn 0ehen.

ANGELICA

JAVIERA

ANGELICA

J/rvIERA

ANGIlLICA

ANGELICA

JAVIERA

ANGELICA

JAVÏERA

Javiera!trlohin gelrst du?

EorL von hier!Ich verlasse dieses Haus!

hlohin?

Ich weiß schon!

¡

Sie geht.
Angélica bleibt verblüffe zurück.
Sie geht langsam dorEhin,wo Mutter Ur-
sula steht.

ANGELTCA Mutter Ursula...fch ging zu;.ihr...um zu wissen...um Zu wissen,ob Ja-''
viera hierher gekommen sei...Sie hat,te das Haus veila.ssen...ldir wuß-
ten,daß sie in dieser Schauspielschul"e uDernaclrten wollterder sie an-
gehörte...hlir dachten,sie würde sich dort bald Langweilen und wieder
nach Hause kom¡nen...Aber an diesem Tag erfuhr ich,daß sle auch dort
nicht mehr war...Und keiner wußte etlras über sie...
(an Mut,ter UrsuLa gewandt)...Wir sind so in Sorge,Mut,ter Ursula...
Javiera. hat doch nur uns und diese Leute von der SchauspielschuLe...
niemanden sonst...hlir wissen nichtrwo sie sein könnte...wâs wÍrd .sle
tun...Ist sie nicht vielleicht hierher gekommen?

Mutter Ursula schüttelt den Kopf.

Ltas können wir tun,Mutter Ursula?

MUTTER URSUTA Uns bi.eibÈ nÍchts anderes übrig,als auf Gott zu vertrauen,gute
Frau.

ANGELICA Aber warum Lenkt Gott nicht ilrr Handeln?l,larum läßt er es zu,daß Ja:
viera sich so benimmt?

MUTTER URSUTA Bs gibt }fomente,gute Frau,in denen sÍnd Gottes l,lege unergründlich."
l^lir verstehen sie nicht,aber er...fch twerde für sie betenrdamit
dÍe Gnade Got,tes sie erleuchte.

Auf der Biihne ist nur Javiera.Síe sitzt
auf einem Stuhl.Es scheinE so,als ob
sie schon eine ganze l{eile so sitzt und
h,artet.
Kurze Zeit spät,er betritU Claudia die .\
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Bühne.Sie ist ärmlich gekleiclet.Sf.e
geht direkt auf eine Blechdose zu,ent-
nÍmmt ihr ein paar Zeitungsausschnitte
und entl-eert danach die Dose,aus der
einige Geldstücke .fallen,in íhre Hgnd.
Sie sieht sie t,raurig an.Dánn tut sfe
.die Zeitungsausschnitte fn dfe Dose zu-
rück und stell"t dlese wieder an ihren
alten Platz.
[.]ênn Claudia herefnkommt,erhebt sich
Javiera und beobachb'et sÍe,bewegt 1¿i-
chelnd.Sie entschLießt siòh,ihr einen
Streich zu spieleh und beginnt ihre Af-
fenimitation. é
Ohne daß sie Javiera o"merkt hättérmacht
slch Claudia auf den $feg z.ur 1ür.Plötz-
lich jedoch bleibt sie stehen.Sie spürt
die Anwesenheit eines Fremden und dreht
sich langsam und vorsichtig um.
Javiera s,pringt um sie herum und macht
den Affen nqch.
Claudia ist ganz verdatlert und reagiert
nicht.
SchLießlich nimmt Javiera sie übergliick-
lich in <len Arm.

Claudira!Claudita!Endlich habe ich dich gefunden!

hlas tust du hier?

Ich habe gefragt...und gefragt...l^ler einen Mund hat zu fragen,der kommt
auch ans Zie]-.'..

h¡en hast du gefragt?

Das Erste,was ich gemacht haberwar,zu dir nach l{ause zu gehen¡:Ich habe
mit deinem Vater gesprochen.

Meinem Vaier?

Natür1ich wußLe er nichts von dÍr...Mir schienrer warverletzt.ooZU-
tiefst verletzt,...Aber wie bist du ausglerechnet hier gelandetrin die-
ser Bruchbude?

I{en hasL du sonsL noch gefragt?

Das isc eiñe i.ange Geschichte¡

Du wirst sie mir erzähLen.Keinerrden du kennbn könntestrweiß,daß Ích
hier wöhne.

JAVIERA Claudiarfreust du dich denn gar nÍcht,mÍch zu sehen?

¡

JAVTERA

CIAUDIA

JAVIERA

CTAUDIA

JAVIERA

CLAUDIA

JAVIBRA

CLAUDIA

JAVIERA

CLAUDIA

JAVIERA

CLAUDIA

Ich habe dich überrascht!Nicht wahr?Das Letzte,womit du gerechnet hast;
war,mich híer anzuLreffen¡wie ich den Affen mache.Aber du hast ja gar
nicht geLacht!Gefällt dir-mein Orang Utan nicht mehr?

l,lie hast du mich gefunden?

CLAUDIA (ernst) Doch.Ich freue mich.
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llieviel?

Al-Les.
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Dann könntest du das aber auch ein bÍßchen mehr zeÍgen.

Warum bÍst du g"ko,nr"n?

Das ist, ebenfalLs eine lange Geschichte.

Cl.audia schaut auf die GeLdstücke,die
sie irnmer noch in der Hand hält.

l,larte einen Moment.Ich muß etwas DrÍngendes erLedig€rì.¡¡lch bin nur
hergekommen um. . .l,larte , auf mich.ïJilLst, du?

Ic.h habe mehr aLs eine Stunde auf dÍch gewartet.pa kann fch auch noch
diese paar Minutt:en auf dich warten.

Ich beeilt mich auch.

Sie gehu zur Tür,hälc an und dreht sich
noch einmaL'zu Javiera um.

l.

t.
ltr

CTAUDIA Javíera...Hast du Geld?

JAVIERA (verwirru) Jê...ein bißchen.

CLAÙEIA Gib'E Mir.

Geht das?

JAVIERA Ja...sicher...

CIAUDIA Danke.Ich bin gleich wÍeder da.

JAVIERA CLaudia...

Ich...Ích bln gekommenrum bei dir zu bl.eÍben.

Javfera entnimmt Íhrer Tasche einen
Geldbeutel.

Javiera sieht sÍe verwundert an.Sie
zögert.

Sie gibt, thr den Inhalt, des Beutels.
CLaudia schaut auf das Geldres íst nicht
viel..

Cl.audia geht, z"ur 1ür.

Claudia sieht sie einen Moment, lang ver-
b1üfft an.

I

ClaudÍa geht schnell ab.Javiera ist eln
wenig verärgert.Dies ist, nicht ganz der
Empfangrden sie rron ihrer Freundln er-
r.rartet hatle.
Sie geht dorthin,wo die Blechdose,s¡ì¡ht,

ii

li"

1,,

l:.

CLAUDIA l.lir reden später.
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und betrachtet sie neugíerig.Síe öffnet
die Dose und entnimmt ihr dÍe Zeitungs-
ausschnitLe.Sie fiÞst sie,anfangs nóÒh
mit mäßigem fnteress,e,aber nach und nach
schlägt ihr Gesichtsausdruck um Ín Ver-
wunderung und,als sie aufhört zu Lesen,
in Angst. e
Sie tut die Ausschnitte in diè Dose zu-
rück und stellt diese wÍeder a¡r ihren
Platz.Dànn setzt si-e sich besorgt wíe-
der dorthin,wo sie bm Anfang der Szene
gesessen hat.

UnEer <ien Armen leben!h¡arum?l^lofür?l,ler hat Claudia das bloß in den Kopf
gesetzt?In dieser Schule muß es cine von diesen rot-en Nonnen gegeben
haben.Schließlich heÍßr,ts ja nicht ohne Grr¡nd,daß die Kirche unterhran-
clert ist.ldo war es nochrwo dieses dumme'Gerede davon aufkam,daß die
Hauptaufgabe der Kirche in'der BeÈreuung der Armen bèsteht?In MedeLLln?
In Puebl-a?...ldarum?Sincl wir nj.cht alle gleicl¡ vor den ilugen Goutes?...
Arme u¡rd Reiche...l^leiße und Schwar?e...rlrbeiEgeber und ArbeiEnehmei...
Kapitalisten und...(er hält, erschrocken inne angesichts der Ungeheuer-
lÍchkeit clessen,vras.er im Begriff ist z,u sagen)...8s steht in der Bi-
bel.¡lm Tage cles Jüirgsten Gcrrichts werden wir alle auferstehen und es
wird weder Arme,noch Reiche geben;weder Weißernoch Schwarze;weder Ai-
beiLgeberrnoch ArbeÍtnehmêr...Nur eine UntcrLeilung in Gerechte und
Sünder...Das isL das einzige,was zählt.Das einzige,was wirk.lich zählt:
gerecht zu seilÌ.

Claudia kornmt zurück"Sie bringt eine
Thermoskanne mit,.Die beiden Mädchen se-
hen sich mißt,rauisch an.Schließh.ch 1ä-
'chelt Javiera.

fch kannrs noch gar nicht fassen.

Ja...Du l¡isu wie eine Erscheinung aus einer anderen ïJeLt...Du wecksti
so viele Erinnerungen in mir...

JAVIERA Schöne Erinnerungen?

ClaudÍa zuckt mit den Schultern.

Ich weiß nicht...Jetzt....jetzt bin ich mit, etwas anderem beschäftigL.

htomit?

Du hast gesagt,du wíjrdest mir sagen,wie du mich gefunden hast.

Erinnerst du dich an Paula Silva?

Diese Dicke,die ihre ZeiE damit, verbrachte,Mutter UrsuLa die Füße zu
küssen?

Ja.Ich habe sÍe getroffen...$lir haben Erinnerungen aus der Schulzeit
ausgetauscht.Sie hat nicht studiert.Sie arbeitet bei einer Gemeindever-
waLtung oðer sowas ähnlichem...l.lenn du nur gesehen hättest,wieviel sie
sich darauf eingebildct hat,daß sie dort arbeitet!...8s war Paula,die
mich auf die richtige Spur brachte,um dfch zu finden

Paul.a Sii.va?hlie ka¡rn die das wissen?
I

, 
--\*



JAVIERA

ClAUDÏA

JAVIERA

CLAUÐTA

JAVTERA

CTAUDIA

JÂVIERÄ

CLÂUDIA

JAVIERA

CLAUDIA

JAVIERA

CLAUDIA

JAVIERA

CLAUDIA

JAVIERA

CLAUDIA

JAVIERA
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Sie erzäirLte mir,daß sie zusammen mit ihren €hefs in eine.PoblacÍôn
gegangen seirum dort irgendweLche Bauten einzuweih€rto.¡lch weiß nicht
mehr genau,was...iryendwas mil llasser...

Ja.Ein paar Brunnen¡tiie sie gebaut haben.Es gab mehr Reden.als Brunnen.

Und sie sagre mir,dãlj eé ihr schien,aLs habe sie dich in dieser Pobla-
cÍón gesehen...

I^las hau sie dir noch., ge/sagt?

Daß clu dich sehr verändert, hättesÈ...Dann fragte ich sie nach der Po-
b1aðiôn...SÍe gab mir die Adresse und ich kam hierher...Ich fragte.ber-
um...Ich hatte schon aufgð¡jeben,weil niemand deinen Namen zu kennen

schien.Dann kam ich auf die Idee,deine Fofografie vorzuzeigen.

l^lelche Fotografie?

Die,die bei der Abschlußfeier an der Schule von uns gemacht wurde.Er-
innerst, du dich nicht?

Sie wühlt in ihrer Tasche,nimrnt ein.'
Foto heraus und zeigt es Claudia.Diese

' betrachtet es sehnsüchtig.

hlir warert so jung...so ahnùngslos...

Du sagst das,als ob tausentl Jahre vetîgangen wäien¡...

Füi mich ist es,als ob tausendJahre vergaDgen vrären...

Aber es Sind dOch nur...mal.sehrn...Laß nlich rechneno..ein Jahr und
drei Monate...Nur so wenigrClaudia. "

Claudia denku'einen Moment lang nach.
Dann geht sie dorthin,wo sie die Ther-
moskanne gelassen hat und nimmr sie.Ja-
viera fclgt ihr mit dem Blick.Sie ist
ein bißchen verv,tunderL tiber das VerhaL-
ten CLaudias.

Das einzigervras ich dir anbieten kann,ist ein Schlùck Tee.Magst, du?

Ja.Ich würde gerne etwas l,larmes trinken.

Er ist, lauwarm.Señora Victoria hat mir ihre Thermoskanne mit, Tee gelie-
hen...Ich mußte ihr sagen,daß ich Besuch habe.

i1älti":'ilî:"íï:i 
Becher aus ron und

Ài¡
Ist das,woYdu hå*gegangen bist?Zu dieser Señora Victoria?

Ja.!üir haben Totenwache gehaLten,bei ihrem 
l"Ot.

fsL es gestorben?

Claudia gibt JavÍera einen Becher Tee.

CLAUDIA Es hatte Durchfall...Es hat Stunden geclauert,bis es starb...Es war ¡Ìur
zwei Monat,e aLt...

-\
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JAVIERA

:.CLAUDrA

-JAVIERA

4LAUDIA (scharf) tlelches Krankenhaus?

JAVIERA Die Krankenhäusèr...Ds wird doch sicher eins gebenrhier in der Nähe...

t Claudia ist¡ inr Begriff zu antwortenrüber-
legt es sich dann aber anders.

CLAUDIi\ Trink deinen Tee.Er i+ird dir kalt.

Javiera hebt de¡r Becher an ihren Mund,
nimmL einen Schluck und stellt ihn wie-
der ab.

JAVIERA

CLAUDIA

JAVIERÂ

Dieses Jahr werde ich verlieren...

l^las?

Erinnerst du dich nichi:,was wir immer gesagL hal¡en?t'lenn eine von uns
vergaß,Zucker ín de¡r Tee zu tun?trtir sagten,daß wir in diesem Jahr nicht
heiraten würden. . . daß wj.r es verl.iqren würden. . .

Claudia schaut sie verblüfft an.
JavÍera fühlt sich unbehaglich.Sie fängt'
anrden Zucker zu suchen.

JAVIERA

CLAUDIA

ltlo hast' du den Zucker?

Ich habe keinen Zuclcer.Ich trinke den Tee ohne Zucker.

Claudia trinkt von ihrem Tee.
Javiera macht es ihr'schweigend nach.
Einen Augenblick lang trinken beide und
schwei.gen.

JAVIERA Jetzt weiß ichrs!

Cl-auclia sieht, sie ersÍunt an.

Das Arme!

I{ier vergeht kaum eine lloc.he,ohne daß ein SäuglÍng st,Írbt...€ill Klnd...

Kümmert man sich denn nichE um sie?Bringt man sie nicht ins Krankenhaus?

Ich habe alIe.s verstande¡r!

hlas?l,las ist dasrwas du verstanclen hasc?

Pat,er Damián!

Claudia schaut sie an,ohne auch nur das
geringste zu verst,ehen.

Als wir uns das letzte MaI sahen,sagtest, du mir,daß du gehen würdest,
um unter den Leprakranken zu leben...Dies sfnd deine Leprakranken!Du
tust für sie dasseLbe,wie PaLer Damiân...1.1ie sehr dir diese Geschichte
doch gefallen hat!

(ø.c"6-
Pater Damiân war nùr ein dulltner Priester!

Javiera kommt, aus dem Staunln nicht heraus.

CLÂUDIA

JAVTERA

t

CLAUDIA



Al.s n¡eine Tante Gabri.ela starb,habe ich mcinen Vater zum Beerdigungs-
institut begleiLct.Dort hatten sie ein paar winzige weiße Särge.Sie
erklärten mir,daß die für die Säug1-inge wären...Man könnte...

Sie häIt erschrocken j.nne,als sie Clau-
dias :ironischen Blick sieht,.

CLAUDIA Ma¡r könnte doch hingehen u¡rd einen kaufen?

JAVIIiRA

CLAUDIA

Javiera schweigt gekränlct.

hlann werden sie es zum Friedhof bringen?Ich würde si.e gerne begleiten.

Du bisc wirkl.ich kösulich,Javiera!ttlie sanft ist doch <tie lJelt,aus der
du kommsL. . . Krankenhäuser. . .Beerdigungsínstitut e. . . Friedhöfe. . . ALles
...alles ist in 0rdnungrnicht wahr?

Spotte nichtrClaudia.Es gefällt mir'nicht,daß du dich über mich lustig
machst...fch ...ich habe dich vermißt...Ich dachte,daß du die Lösung
für aIle meÍne Probleme bist...l,rlie damals,al.s,wir bèi den Nonnen waren
. . . Stattdessen. . .

JAVIERA

CLAUDIA

JAVIBRA

CLAUDIA

JÄVTBRA

CLAUDIA

JÁVIERA

CLAUDIA

CTAUDIÁ

JAVIERA

CLÄUDIA

JAVIERA 
.

CLAUDIA
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hlas hat er schon erreichtoindem er die Leprakranken geheil.l ha¿ und
selbst an Lepra gestorben ist?Das,was er hätte tun sollen,ist,,das
Böse bei der Ì^lurzel zrr piç¡êD.¡.die Ursachen der Lepra bekåirirpien;..'
die eliminierqn,die sie übertrugen...Ei.nige wenige Eöten,damit der
Rest überLeben kann...'

CLaudia geht nervös dor3hin,wo elne Hol-z-
kiste stehtrDie Kiste ist von der Art,
wie man sie für Obst benutzt.sie unter-
sucht sie.

Die Kiste kann Seirora Vj.ctoria gebrauchen...

Wozv?

Aus dem Holz kan¡r sie den Sarg für ihr Baby bauen.

Entschuldige...

Ich hä¿te nÍcht kornmen dürfen.Ich habe mich getäuscht.

Du hast Probleme? '

Javiera macht eine Geste,die sagen soll:
tfl^Ienn du wüßtesL!rt

Erzähl schon...

Nein...Sie werden dich nicht interessieren...

l^lir sind doch Freundinnen,oder?l,lir haben einen Pakt geschlossen.hlir
haben unser Blut vermischt.

Du erinnerst dich noch daran?

Glaubst du,daß ich das vergessen könnte?
\l

Javiera schweigt.

Du hast gesagt,du würdest bleiben.
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Javiera schweigt.

Bereust du es?

. Javiera schweigt weiter.

I{at dich dÍe Art wie ich lebe ent,täuscht? :

Nein.Das ist es nicht...

irlas isu es dannrJaviera? I

ts

JAVIERA

CLAUDIA

Sie st,reichelt ihr über den Kopfrim
Versuchrsie zum Reden zu bringen'.

JAVIERA Ich will sÈerben!

Claudj.a lächelt sehnsüchtig.

CTAUDIA

JAVIERA

Dassell¡e hast <lu gesagu,als du mir erzähltest,daß dein Vater AngêLica
heiraten würde

Auch dÍ.esmal ist das Problem wiecler mit ihnen.SÍe wollen nichE,rlaß ich
weiter Schauspielerei studiere.Sie'bestehen darauf,tlaß ich Luis Josê
heirate...!fr'.r hatten einen Riesenstreit.. .und ich ltabt beschlossen,von
zu Hause fortzugehen.Ich begann dicl¡ zu suchen...lJis ich clich schließ-
Lich gefunden habt!...Jetzt we¡:den sÍe sicher mich suchen,.sic we¡:den
dj.e Polizei verständigen...

CLAUDIA

JAVIERA

Die Polizei?

hlas sonslE sollten sie tun?Der let,zte Ort,wo sie mich vermuLen werden,
ist hier...Hier bÍn ich sicher.

Claudia schaut, sie besorgt an.

Oder willst, du nicht,daß ich bleibe?

CLAUDIA Neinrnein...l,Ienn du bl.eiben wiL1st...l^/as mich angehtrmir ist es recht.

Vergnügt nimmt Javierå,Claudfa in den Arm.

JAVIERA Danke,Claudia!Ich verspreche,dir nicht zur Last zu falIen...Ich werde
dir hel-fen"..Ich werde dir bei allem helfen,was du t,ust...Auch Ích wer-

:de den Leut,en at¡s der PobLaciôn helfen.Ich bin nicht unnütz....fch kann
Spritzen geben. . :

CTAUDIA Nein.Ich will nicht,daß du mir hiLfst...Bleibt,vrenn du wiLlst,aber mlsch'
dich nicht in das ein,was ich.tue.Einverst-anden?

JAVIERA 'Aber warum?

CLAUDIA Lassen wir es dabei.fn Ordnung?

JAVIERA lch will doch nur helfen..., :

CLAUDIA (t,rocken) Das kannst du nicht!

JAVIERA hrarum nicht?

CTAUDIA Ðu mußt müde sein.Es ist besser,du legst dich ein wenig hin..¡
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JAVIERA Ja.fch bin müde.Morgen ist auch noch eÍn Tag.

Mit den Augen sucht sie.nach einem Bett,
das nicht existiert.

Clauclia,wo isu clein Bett?

Ich habe kein Beit.

; Javiera sieht sie verwundert an.

Ich habe einen SchlafsackrDer ist, so groß,daß wir beide hineinpassen.

Sie holt den Schlafsack und zeig! ihn fhr.

Siehsu du?

Si.e breitet ihn auf dem Boden aus.

[r ist schön $,arnr...SchlüpfI ruhig schon hinein.

Javj.era geht zum Schlafsack und beginnt
sich au.sz,uziehen,

Claudia...Ich habf ¡ricl'rts mitgebracht...Morgen wercle ich gehen und mei-
ne Sachen von zu l{ause holen,wenn niemand da ist,raber könntesL du mir
wohl für <lj.ese eine Nacht, einen l,yjama leihen?

AVIERAJ
I

CL/IUDIA (amüsiert) Einen Pyjama?

Sie lacht.Javiera sieht sie erstaunt, an,
bis sie endLich versteht, und ebenfalls
lacht.

fch habe mich immer noch nicht daran gewöhnt...ân diese...âo¡..Ich weiß
nichtrwie ich es sagen soll.!

CLAUDIA

JAVIERA

An die Armutl

Die,Armuc rnuß nicht unbedíngt häß1ich sein.Schaurwährend du weg warst,
habe ich darüber nachgedachErwie dran diesen Raum et$ras gemütlicher nta-
chen könnte...Ein paar Gardinen aus Kreton...Sie q;ind nicht, teuer...
die kriegt man fast umsoÍrst...ein paar Stores in f-öhlichen Farben...
Und es gibt da eÍn paar wunderschöne Korbmöbel!

Claudia lächelt.Javiera bemerkt es und
wird ärgerlich.

tO¿i

JAVIERA

CLAUDIA

JAVIBRA

CLAUDIA

+ ,{.,^ c,ra s ì ct.. lo*...t c
I

êt

Schon wieder lachst du über mi'ch,Claudia...
¿ootlex die schönen Dinge einfach nichi gefallen...Du bist eine von denenrdie

glauben,daß die Armut unbedingt häß1ich sein muß...Du i^reißu die Schön-
heiÈ nicht zu schäLzen.

Sagt das nie wieder,JavÍera.

Aber es stimmt.Und deshalb schn¡erzt es dich auch,wenn ich das sage.

Nein.Das stimmt nicht.Mir gefallen die schönen Dinge,Ich wilL eine schöne
lJeLt,..und Frieden.und um das zu erreichen,bin ich zu allem bereit.;.
Sogar dazu,häßliche Dinge zu tun...

JAVIERA I,'ras wÍllst du damit sagen?
, -¡¡- - -.
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CLAUDIA Ach nichts.

JAVIBRÁ

JAVIERA

CLAUDIA

JAVIERA

CLAUDIA

JAVIERA

CLAUDIA

JAVIERA

CLAUDIA

hlas isL in der Tasche?

CLAUDIA Eine Bestellung.Bit,te faß es nicht an.
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Und indem sie Javíera den Rücken zudreht,
beginnt sie sich auszuziehen.
Es klopft an der Tür.des Zimmers.Clau-
dia hält, erwärtungsvoll in ihreu Bewe-
gungen inne.Javiera schaut sie an.Efnen
Augenblick 1añg.Es klopft noch einmal.

ich gehe und nachsehe,wer da isi?

Claudia geht entschlossen zur Tür und hin-
aus.Javiera scheint besorgt.Sie zieht
sich bis auf die Unterwäsche aus und schlüpf
schließlich in den Schlafsack.
Claudia kommt miL.einer Tasche zurück.Ja-
viera,die ihr mit dem Blick gefoJ.gt ist,
wârtèt, auf eine Erklärung.Stattdessen be-
ginnt, Claudia sich auszuziehen.

Ohne zu anth'orten zieht Claudia sich wei-
ter aus.

du, daßEs hat geklopf t.l.{illst,

CLAUDIA Nein.BLeibr hier.

FRAUENSTIMME (draußen) Micaela!

iaviera unterdriickt, ein Lachen.

JAVïERA Sie haben sich geirrt.Sie suchen eÍne andere.

JAVIBRA lrtas wollten die?Haben die nicht irgendeine Micaela gesucht?

Claudia schraubt die Glühbirne heraus,
die ansteLle einer Lampe von der Decke
hängtrund legu sich ihrerseits in den
Schlafsack.Nach einer hreile:.

Claudia. ..

hlas?

In dieber Blechdose dort...sind ein paar Zeitungsausschnitte...

Javiera,ich hatte dich gebeten,dich nicht in meine Angelegenheiten ein-
zumischen.l^lir sínd nicht, mehr fm Internat,.

I,,Iarum hebst du diese Ausschnit,te àuf?

Zur Doku¡nentation.

Dokume¡rtation wovon?

fch bin müde,Javiera.Ich bin todmüde.Iêh will schlafen...

Claudia dreht sich halb herum,so daß sie
Javiera den Rücken zudreht;

:: s.
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Diese.sieht, sie noch ei¡ren Augenblick
beunruhigt an,cloch dann schlüpft auch
sie tiefe¡: in den Schlafsack.

Der Scheinwerfer,der auf Rosas Platz
gerÍchtet ist,geht an.

Ich ltabe gelan,was Sie mir befohlen haben.Sob¿rld ich die E¡:laubni.s hatte,
ging Í.ch zu <ier Poblaciôn hin,wo sie lebte und sprach mit den Leuten,paßte
auf ,ob es irgentleine verdåiclrtige Bewegung gâb.ZuersL hatLe ich nur Vermu-
tungen,deshalb hatLe ich noch nieinanden informiertrjetzt aber war ich ganz
si.cher. . .
Das ist ein üxtremiste¡rnest.Es gÍbL dorL ein M¿idchen,das vor un¡¡efähr ei-
nem .fahr dorthi¡i gekommen Íst uncl sich die llerzen aller Bewohner erobert
haL.Aber sie ist nicht von dort.Ma¡r nrerkt es ihr a¡1. Sic ist ¡richt wie die.
Sie heißt: Mj.cael.¡r.So sagL man jedc¡nfalls.Und gestern ka¡n cin sehr gepflegr
aussehentie..; Ifiidr:hen zu i hr . auf lJesuch. f ch h,ar ßcwarnt , paßte auf . Und sc.iron
lcam einr': lirau aus <ier PolllacÍ.-onrsie z-u selten.Man mel'kte i.hr an,daß sie ¡richt,
ge.sehcn tverden r"ollte.Sic h¿¡tle crj.ne T¡¡schc bci s.i.ch,di.e sie Mi.caela gab.
Aufgrun<l der Vorsicht,miL rlcr--çie dic Tasche beh¿rnclelte,verrnuLc ich,ciaß
sie Sprctrgstoff enthiclt...Es'iåchr rvahrscheinlich,derß sie oinen Artschlag
pIanerr.V:i.elIcicht schon für nrorgen...
Mit Verlaub,ich denke,man sollte eine Razzia durchftihren.Ich würde aur:h .. .-:

gerne selbst daran teíl.nehmenlOhne Uniform natürlich...M:ich verdäc.htigt, da
keiner.Ich bj.n dort aufgewachsen...Ich würde gerne etwas für die Leute dort
t,un,iirnen helfen,sich von all jenen Extremist,en. zu befreien,die dortlrin ge-
kommen sind.,um bei ihnen zu leben und die die jungcn Leute vergiflen...ja
sogar schon die Alten...Ich glaube,daß ich dafür geeignct bin...Ich bin
eine gute Schülerin...fch kann schon mit, hlaffen ungehen...

Es ist Morgen..
Javiera schläft allein im Schlafsack.Sie
wacht auf.und streckt sich.

JAVIERA Claudia...

Sie schaut nebcn sich und merkt,daß Clau-
di.a nicht da ist.Stattdessen findet sie
einen beschriebenen Zet,tel.Sie nimmt ih¡r
u¡ld liest

JAVIIIRA (lésend) Das Bad ist dÍe Hütte vor dem Haus.

Javiera lächelt,steigt aus dem Schlaf.sack,
nimmt ihre Kleidung und zieht sich an.'Ihr Blick fallt auf clie Tasc.he,rlie Clau-
dia mitgebrachtd hatt,e.Sie starrt sie an.'Sie ist im Begriff hirrauszugehen,aber noch
cinmal schaut, sie zur Tasche.Sie überlegt,
schaut zur Tür und geht schtießlich lang-
sam zur Tasche.Einen Moment, lang bleibt sie
neben ihr stehenri.nr Zweifel,ob sie hinein-
schauen soll i¡der nichc.Endlich entschließt
sie sich und mit- größter Vorsicht öffnet
sie die Tasche und schaut: hinein.Anfangs
erke¡rnt man an ihrem Gesichtsausdruck,daß si
nicht versteht,rwa.s sie dort sieht.Sie streck
die l{and âus,um in der Tasche zu wühlen,
aber sie zieht sie schnell und instinktiv

f

ROSA

.t-
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äurück,als sie begreiftrwas sie da im Be-
griff ist zu berühren.Javiera ist erschrok-,
ken über iltte Entdeckung.Sie ist wie ge-
lähmt.Dann'scheint sie sich an die BLèch-
dose zu eriînern,sie schaut zu Íhr hfnüber
und geht scbLießlich zu ihr hin.SÍe öffnet
die Dose und enudeckt,daß sÍe leer ist.
Javiera stellt dfe Dose auf ihren Platz zu:
rück und entfernt sich ängstlich von ihr.
Sie ist veruärrL und weiß nicht,rwas sie
tun soIl,als' Ci-auclia hereinkommt.Sie trägt
eÍne kleine Tüte mit Brot.

CLAUDïA Du bist, schon angezogen?

laviera .sieht sÍe anrohne zu antworten.

fch habe Brol mit,gel¡rachc fürs Frühstück.In der Thermoskanne müßEe noch
h,armer Tee sein.

Sie geht, zur Thermoskanne und schenkt.zwei
Beclrer volI.

Hast clu gull geschlafen?

JAVIERA Ja.Gut.

Claudia gibL ihr einen Ilecher nrit Tee und
Brot.Sie beginnt zu trinken und zu essen,
während Javiera sie besorgt anguckt.

CTAUDIA I^las ist los mit dir?Ist während der Nacht eine Maus hereingekommen und
hat deine Zunge gefressen?

JAVIERA Claudia...ich habe nachgedacht...(sie stockt, und weiß nicht,wie sie forL-
fahren soL1)...

CLAUDIA

JAVIERA

hloriiber?

Über deinen Vater.

Cl-audia sieht sie verwundert, an.

Über meinen Vater?CLAUDIA

JAVIERA

CLAUDIA

JAVIERA

CI.AUDIA

rl

Er tat mir so leid,als ich ihn sah.¡fs icn$X
h
ufsuchte',um Íhn nach dirzu

fragen.Er war sehr traurig...Er vermißt dichrClaudia.Ich gLaube,daß du... 
i

daß du nach Hause zurückkehren solltest,um beÍ deinen Eltern zu leben... l

Claudia sielìt sÍe überrascht an.Da dies ,'.

ihre einzige Reaktion auf das Gesagte ist, i

fühlt sich Javiera ermutigt, fortzufahren. I

, Nich¿s würde dich daran hindern,bei ihnen zu ,wohnen und dennoch jeden Tag
hierher zu kommen,um den Leuten zu helfen,denen du helfen möchtest...

Meinst du das ernst,?

Man braucht seine Familie,Claudia...Eine Familie zu habenrist .wichtig.

tlenn die Familie für <lich so wichtig ist,warum hast, du dich dann entschlos-

.- r\ .,_



-37-

senrsie zu verl.assen urìd dich auf die Suche nach mir zu machen?

JAVTERA Ich glaube,ï.ch habe m:i.ch getäuschL...fch hätte es nicht tun soll.en...

CLAIJDIÂ Dann gehf doch zurück.Heirate Luis Josê.Vcrrvandle dich in eine Frau wie
Angêlica.Folge ihrem l3eispiel..,Betej.lige clich an ihren Ge.schäften...
l^lerde rci.ch-. .

JAVIBRA Und du?

CLAUDIA Ich werdc hiär wci.t-ernrachen.Dies ist mein l'l.atz.Ílier habe ich etwas zu t,uir.

JAVIER^ I^las?

CLAUDIA (versöirnlich) ,Jav:Lera,ich wÍlL nicht mit dir strei.ten.Es war schön,dich
zrr s(:)hen,es war guc,cJaß clrr di.ch an mictr erinnert hastrals ctr
nrcj.n[est,,ein Problem zu haben..Ich hal¡e es dir nicht, gesagt,
ai¡cr ich habe inuner miL dir geroclrnêL,immer habe ich ge-
d¿rchL,\,renn ich eine.s Tage.s im Schrvier.igkei.ten wäre,könnte
ich mich an dich we¡rden u¡lti ich w¿¡r sicher,du würdest mir
he.l.fen rganz egalrvJa.s ûta¡r i.iber mich sagL...Es rvar gutrdaß
clu zu mir gokommen bist,al.s du meint,e.sL...

JAVIERA (sie unterbrechend) irtas soll.te man i.iber clÍch sagen?

Claudia zuckt die Schultern und.lächelt.

CLAUDIA Die Leute geben inuncr al.leil Dingen ej.nen Namc¡r...Sie entwerfen ein Eti-
keLt für dich und drückcn es dir auf...und fortan halten sie sich immer
nur an <la$,r'rits auf de¡u llt,iketL steht...Nie gucken'sie nach dem,was im In-
ner¡r verborgc¡ì j.sL. ..

JAVIERA Dej.n Vatcr ist nicht so...Dein Vater ist ¡licht wie nei¡rerrer ist ein Rich'.
ter...ein Mann,der beurteilen kann...Dein Vater...

CLAUDIA

JAVTERA

(sie zornig unterbrechend) I{ör sofort, auf ,von nreinem Vater zu reclen!

l,'iaru¡n?lfarum denn?S¿ìgtest du nicht,als du klei¡r warsl-rdu wo1.ltest genauso
sein wie er?

CLAUDIÁ

JAVÏERA

CLAUDIA

Ich will im¡ner noch so scin,wie er damals sagterdaß er war...

fch verstehe rlich nicht,Clauclia...

Iir hau mich ¡.¡elehrL,dic Ârmen zu licberr...bis ich bemerkte,daß sei.ne Liebr:
sich da::auf beschriinkte,jeden Sonntag ein parar Münzen áu gcbeh...nach der
Messe...cinen paar Leutenrderen Beruf tsettler war...Er lehrte michrdie Ge-
rechtigkeLt zu lieben,bis ich merkte,daß es für ihn Gerechtigkeit bedeute-
te,in nicht ganz astrej.¡ren Veqfahren Urteile zu fällen...t'Bedenken Sie
dochtt...t'Verãchoben unci zu den Akten"...t'Vórlaclung für den soundsovielten".
zur Freisprechung der hochgestellten Persönlichkeitenr'...Das war die Ge-
rechtigkeit,die mcin Vater walten 1ieß,während das-eirrzige,was ihn wirk-
lich interessierte,v/ar,auf dem gerichtLiciren KarriËretreppchen noch eine
Stufe höher zu steigen...Er wolLte und will kein gerechter, llqnsch sein,
Javiera,er will Präãident des 0bersten Gerichtshois seinrlffå-ich wiLl nÍctrl
ciie Tochter des I'räsi.denten des Obersten Gerichtshofs seLn!...Ich würde
mich dafür schämen.

Dein Vater un<l Patcr Damián waren ctiç.ljelcien cleiner Kindhcit !Cestern sag-
test du,Pater Danriân .sei nur ein d¡Jriiir'r#.Priester gewesen...Und dein Vater?
l{as ist heute dei¡r Vater für <tich?

JAVIERA

t
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.-l,;l.ci,( -
Nur eÍn dummer Richrer !

Du zerstörst dir deine ganze KindheitrCLaudia...Und ich bin ein Teil davon.

NeinrJaviera.Síe zerstöre Ích nicht.Ïm Gegent,eil.Ich bÍn ihr treu.Ich be-
folgá dasrwas man mich gel"ehre hat...Welche Schuld trage ich dara8,daß
dasrwas sie mich Lehrtenrnicht das warrwas sie taten!

Und du tust das ietzl?

Ja.Ich tue es ietzt
(auf die Tasche zej.gend) Damit?

ïch hag[e {ir gesagt,du so}lst die Tasche ¡richt anfassen!

Tut mir leid...

t^iozu bist clu hierher gekommenrJaviera?Wer hat dich geschickt''rtm in meinen

Sachen zu wühlen?ller hat dÍr den Befehl- gegeben?¡ie PoLizei?

Javiera sucht traurig und verletzt nach ihre
Tascherfindet sie und nimmt .sie.

JAVIERA Es isu wohl besser,ich gehe.

Sie sieht Claudia traurig an.

CLAUDIA

JAVIERA

CLAUDIA

JAVIERA

CLAUDÏA

JAVIERA

Adiós'claudia 
sie ist im Begriff zu gehen,aber claudia
folgt ihr und hält sie zurück.

Nein,Javierarso nichu...h¡ir habe¡r unser BIt¡t vermischu.Erinnerst, du dfch
ni.fritW:"t haúen einen Pakt geschl-ossen - über ewige Freundschaft.

Du willst nic¡t,<iaß ich gehe?Hast du Angst,ich könnte dich verraten?Glaubst
du,ich würde denen erzähienrdaß du in deiner Hüt,te Bombe¡ versteckt hält'st?

Nein,Javíera.Ich vert,raue dir.

Nein.Du vertraust mir nicht...

Doch.Du bisL mehr al"s eine Schwester für mich.Du bist meine Freundinrmeine
einzige Freundin

Nein,C1audia.BêIügr mich nicht.Du hast mich noch nie belogen.Du traust mir
nichi.l,-tenn du mir verLrauen würdestrhättest du nicht heute morgen díese...
l,,tÍe hast du diese Ausschnitte Benannt,?...die Dokun¡entation mitgenommen,
diese NotÍzen über Terroranschläge...l^larst du an diesen Anschlägen betei-
ligt?

CLaudia ist unbehaglich zumute.Sie weiß
nichÈrwas sie sagen soLl-.

Ja.Ich weiß.Das fragt man nicht...Ich werde von hier verschwinden und ich
weiß,daß ich mich mõin ganzes Leben lang fragen werde...ltlarum?...l,lofiir?...
Und nie werde ich die Antwort finden...

' Sie dreht sich halb umrum zu gehen.

Javiera...Du hast noch nicht einmal gefrühstückt...CLAUDIA \
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Sie nimmt den ßecher und das Brot und bie-
ueu sie ihr an.

Nei.n.. .fch will ¡richt...

Bitte. . .

Javiera kann dem Flehen 'ihrer Freundin nfcht
widersLehcn.Sie ni.mmt den Becher uncl einen
Moment iang urinke¡l beirle .schwei¡¡end Tee..

\,,las wi.lJ-sL du wi.s-se¡r'i

I'l¿r.ç[ du. . .ilast riu jernanclen getötet?

Nein.Da.s ist nichu <lie richuige Frage.

Beant-worLc mir rlas,was j.ch dich fra13e.

Und wenn ich dir di.eselbe li'rage stellen r,¡tircle?

h,elche Fragc?

tlie viele Me¡lschcn hast du schon getöl-eL,.Javiera?

Sei nicht, albern,C.Laudia!Ich gehe nicht umlter unci werfe Bombern.Ich wasche
meine Hände i.n U¡rschr¡ld.

hleißt du,wie viele Kinder in di.eser Población iinsam gestorben sin<l,seirl
ich hierher kanr?l,,Ie1ßt durwie viele Måinner sie mitgenom¡nen haben ,von dener
nla¡ nie wieder etrvas gehört hau?hleißt clu,wie viclc Frauen abtreiben mußter:'?

I^lozu diese Fragen?ir¡as habe ich damit z.u tun?Ich kenne wetler di"e.se LeuEe.,,

Natürlich kennst du.sie nicht.Du rveißt ¡richts über sie.Uncl da.s,túas man
nicht weißrexist.iert auch nicht.IsL es dasrwas du sagen r-'il1st?...Jetzt hiir
mir mal gut zu,Javierita.Ich habe Neuigkeiten für dj.ch.Auch,wenn du es
vielleicht noch nicht'r,¡eißt,das Elencl,der Hunger,die Unterdrückung,die
mangelnde l3ildung,di.e Verzweiflung...sie existieren,obwohl clu sie noch nir:l
gesehen hal¡en magsiL.Und es gibt noch nrehr.Es gibt }lenschen,die entscheide¡,
sich,nichus zr¡ wj.ssen.UnrJ n¡an isL vera¡rtwortlich für seine Wahl.Du hast
dich entschiedenrnichts zu r,¡issen und das ist deine Verantwortung.Du hätt,:r:
Leben retten lcön¡ren und hast es vorgezogen,nictrts zu Lun.Und da sagst du,
du wäschst deine Hänrle in Unschuld?Da sa¡¡st du,du wäschst deine Hände in
Unschuld?

2

Du kannst mich nicht überzeugen,Claudia...Es gibt, nichts,was es rechtfer-
tigt zu töten...

Die Diskussion hatt,e¡r wir schoir einnral.vor vielen Jahren,Javicra...Erinne¡:'s
du dich?Als du Angêlicar tölen wol1testi..

Das war doch nur Spie1..,Aber das,wovon in diese¡l Zeit,ungsausschnÍtten die
Rede ist,,rin denen,die du dort in der Dose hattest uncl die du versteckt
hast...das sind keine Spiele,sondern bitterer Ernsu.Menschen,clfe gestorben
sind, verstümnelte Menschen, Verletzte. . .

Ja.Deine Toten kommen nichq in die Zeitung,das Baby von Señora Victoria,da.;
heuLe gestorben ist,t/ird nicl¡t einnlal in der kleinsten Ecke der Zeitungen
erlähnt werden,all die Menschen,die körperlich und geistig verstümmelt sinC
durch UnterernährungrMangel an medizinischer Versorgungrer,scheinen nicht
in den Tageszeitungen,man interviewt sie nicht inr Fernschcnrman schreibt, \

CLAUDIA
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nichr, über'die Angsc und den Schmerz und die Wut;die aus dem ELend ent-
s¡ehen...darüber wtrst du nie ZeitungsausschnÍtte sammeln könnenrweil es
keine,gibt...Und weißt du auch,warum?hreit dies alles keine NeuigkeiEen
sÍnd,dies alles is.t normaf.Wir haben uns"daran gewöhnt.

lJoran sich niemand je gewöhnen wirdrclas ist der Terrorismus.

Hälrsr du mich für eine TerrorÍstin?MachJ ich dir Arigst?l,tie ich dir Angst
machuerals wir Ki¡rder vraren und zusammen spielten?

Claudia beäinnt das Spiel mil der Angst.

Äber merksE du denn nicht,L,as du mir antust?Du zerstörst das Reinst,e und
trtlertvollste,was ich habe.Unsere Freundschaft,<lie Erinnerung an so viele
schöne St,unden,an soviel getèilte ZärtLichkeite,*.0ú zerstörst unsere. Kind-
heit.Du bist...du l¡isL eine Verräterin,wi.e Judas.

.Ia.Für dich wil.l. icll r.¡ie Judas sein.

Warunr?fch verstehe dich nicht.

Erinnerst du dich an clasrwas Jcsus zu Judas gesàgt ha¡,als er ihn am

$lberg sah?...1ìr sah ihn anrer wr¡ßte,warum Judas kam.Er Lral; an ihn' heran
und dãgte zu ihm:ttTurwas du tun mußL.tt...01ìne den Verrat durch Juda.s hätte
es das Opfer am Kreuz nÍcht gegebenres hätte die Erlösung der Menschheit,
nicht gegeben.Jesus konnte ihn zuriickhalten,aber sEattdessen sagte er zu
ihm:ttTurwas du uun mußttt...Damals gehorchte Judas seinen l^lortenrküßte ihn
und lieferte ihn den römischen Solda|en aus...Sagr du mir dasselberJaviera.
...Sããt es mii und dann geh'...Ich brauche das,dãß du mir das sagst...
Für mich bist <lu auch das Reinste und l^tertvollste,was ich je in meinem
Leben gehabu habe...Deine Freundschafe,Javiera.

Du bist vom Teufel beseSsenrCJ-audia...Du sagst das jetzt nur so'im Ver-
suchretwas zu reChlfert,igenrwas^keine Rechtfertigung kennt.. .MutÈer Ur-
suLa hatte Recht,Du bist böse.DQist vombBèh*besstssen.

Bis¿ du mit deinem Tee fertig?...Dann geht'jetzt...Ich will allein sein.

Tlîï:l: ä:;."i:i:lå:1.ïiä'ff:il' erhobenen
Hauptes geradewegs zur Tür.
Ohne Javiera nochmal anzusehen,bricht CLau-
dia in Tränen aus.
Das LäßL Javiera stockenrdie gerade im Be-
griff ist hinauszugehen.Man könnte sagen'
sie isL erschrocken.
Langsam geht sie zu Claudia und berührt sie
an der Schu1ter.

JAVIERA Claudia...

CLAUDIA (ohne Javiera dabei anzuschauen) Habr ich dir nicht gesagL,du sollst gehen'l
l^las tust du ¡roch hier?

JAVIERA lch...Ich habe dich noch nie zuvor weinen sej'hen,Claudia...

Claudia versucht.sich zu beruhigen.

JAVIERA Schmerzt es dich so sehrrwenn ich gehe?

CLAUDIA lch weine nicht vor Schmeyz...

,.,--_\__
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JAVIERA

CLAUDIA

JAVIBRA

CLAUDIA

JAVTERA

CLAUDIA

JAVIBRA

CLAUDIA

JAVIERA

CLAUDIA

JAVIERA

CLAUDIA

lJarum dann?l'fache ich dich wütend?Hal¡e:'ich dich enttäuscht?

Ich habe uor Neid geweínE,.

Neid?hlen beneidest .du?

Claudia dreht sich herum und sÍeht Javiera
mitten ins Gesicht.

CLAUDIÀ lch beneide dich.

. Javiera scheÍnu nicht zu, verstehen.Sie
I sieht Claudia fragend an und zeÍgc mit

. ihrem Zeigefinger auf sich selbst.

Ich habe dich immer beneidet.Sei.u der ersten Jahre auf der Schule.Schon
bevor wir Freundinnen wurden.Iih glaube,daß ich mich dir nur aus Neid ge-
nähert habe...ich wäre'so gerne so wíe du gewesen.

llie bin ich denn?

Zart...und sanft...mit dieser Stärke,die nur Schwache haben und die a1le
anderen dazu zwingt,sich ständig um sie zu sorgen...l,^lie gern hätte ich
Mutter Ursula clj.e Zunge herausge-strqçkq,a1s sie un's da¡nals den Rücken zu-
drehte,sò,wie du es getan hast..Í'iíäi$''nicht die Notwendigkeít zu verspüren,
ihr die Stir¡r zu bieten,so wie ich es tatt...l,/as hätte ich darum gegeben,
wenn das einzige Probletnrclas ich heit.e hätterdas wäre,wäh1en zu miissen
zwischen einer llochzeit mit Luis José und einem Schauspielst,udium.

Du machst dich über rnich lustig,Claudia.

Nein!Von allen Dingen,die ich'di, 3u gesagt, habe,habe ich äoch nie etwas
so ernst gemeint wie dieses jetzt

I^lenn du es dir so sehr wünschstrwarum kannst, clu dann nichu sein wie ich?

Es ¡nuß das sein,was Mutter Ursula gesagt und was du mir erst vor ein paar
Minúten wiederholt hast...

Ðae-*èiee? 1¡rs" b'år" 6"ìsl 3 '

fch habe einen soLchen Durst nach Gerechtigkeit,daß ich ungerecht werde;
ich verspüre einen solchen Drang,Liebe zu geben,daß sie sich bei mir Ín
Haß verwandelt...Aber h,ozu sage ich dir das al1es!

JAVIERA

CLAUDIA

JAVIERA

CLAUDIA

GLaubst du vielleÍcht,Ích wäre nicht imstande,das zu verstehen?
?"¿1.,
has ist ja das' Schöne an dir.Bewahrt dir diese Gabe.

8cì øtìr L^o\c ìcl^.i,^^,^ø¡ otas 6"-fat,.| , otap tc\ ... ,
Þ ñ' lüiu *iåi*'tiiì i u n *iå-äin ãu-'iínËs,'únuedäute nàes Mädchenlå ì,,

Du wirst glücklich sein,Javiera.Das ist das,rlas zählu.Du wirst sehr glück-
lich sein im Leben.

JAVIERA

CLAUDIA

Ich wiLL,daß du es auch bist.

Ja...ich werde es auch sein...âüf meine l{eiseraber Ích werde es auch seÍn.

Claudia ètìttienr: Javiera ln ihre Arme.
Binen kurzen Moment lang bLeiben sie so
stehen.

\
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CLAUDIA Gehr j et'zt.

JAVIERA Nein.Ich r+ill bei dir bleiben. :

CLAUDIA Wenn du hierbleibstrwirst du dich wonöglich auch noch infizferen...

JAVIERA (]"ächéInd) An deinem Böse,n?

CLAUDIA lch glaube fast,du bisu dagegen 1ängst immun!

Sie umarme¡r sj.ch noch einrnal zum Abschied.

LAUTSPRECHARSTIMME Achrung!Achtung!Die Bewohner der Poblaciôn werden gebeten,in
ihren Hä,'setn ãu bleiben.Keiner darf hrehr auf dic Straße.l'lir
führen eÍnc lìazzia durch.Ich wiederhole.Keiner darf mehr auf
die SLraße.

Als sie die Stimme aus dem Lautsprecher
hören,lösen Claudia und Javiera ihre Um-

ar¡nung und horchen ängstlich abwar¿end
nach draußen.

JAVIBRA

CLAUDIA

JAVIERA

CLAUDIA

JAVTERA

CTAUDIA

JAVIERA

CLAUDIA

CLAUDIA

CLAUDIA Die Tasche!Die Tasche muß verschwin<len!

Sie geht zur Tasche und nimmt sie.

taß clas!We¡rn sie schießenrkann es èine Explosion geben.

Aber wir müssen sie von hÍer verschwinden Lassen.

Javiera geht zu CLaudia und nimmt ihr die
Tasche aus der Hand.

Gib sie mir!

Dir?

Mich werden sie'nicht verdächtigen.Keiner kennt mich.

Wir können dieses RÍsiko nicht eingehen.

hlarum nicht?

Es geht dich nichts an.Du hast keinen Grund dazu.

Sie entreißL Javiera die Tascherwenn auch
erst nach kurzem Zögern.

Gehi jetzt.Sie werden dich anhaltenraber.'du kannst íhnen,ja erklärenrdaß
du aui Besuch hier warst,rdaß du nicht hierher gehörst...SÍe werden dann

Angêlica bescheid geben und die wird dich dann hÍer abholen.Die hat doch

Bezièhungen. i

JAVIERA

CLAUDTA

Javiera siehu Claudia fesL an und antwortel
wèder,noch reagiert sie.

Nun gehr schon!Je länger du zögerst'desto schlimmer.

Genauso wie in der SchuLe,nicht. wahr?

l^lie bitte? l

i

\
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ALs du la boule bekamsL und es ablehntestrsie jemand anderem zu geben..'l
Jetzt wéiß ichrwarum tlu das getan hast...hrarum du das tustrwas du tust.
...8s ist weder aus Liebernoch für dÍe Gerechtigkeit...Es þt dein Stolz,
Claudia...Dein verfluchter Stolz!

Dies ist nicht, der richt,Í$e Moment um zu diskutieren,Javierã...G"h'rnun
geht schon.

Beweise mir,daß ich mich nicht, irre...Gj.b mir die Tasche.

Aber warum?1,/arum wilLsË du diéses Risiko eingehen?...Du reißi,was da drin
isL...Es kann explodiercn...Du könntest sterben...l,larum wÍllst, du mit die-
.ser Tasche weggehen,die gefüllt íst mit SprengstgfÎ?

Es mag sein,daß ich die Menschheit nicht so liebe wie du sie l.iebst,nicht
die Armen,nicht die Gerechtigkeit...ês mag sein,daß du recht hast und daß
ich mitschuldig bin an alLedem,dessen du mich beschuldigst.Aber eins weiß
ich bestinunt...und das isL,daß ich dich i.ieberClaucliardaß du meine Freun-
dÍn bist und daß ich nicht r+i11,daß du stirbsu...Ich tue es nur aus diese¡n
einen Grund.. .aus Freundschaft...Und wenn du weiterhin mei¡ie Freundin blei-
ben willst,dann gibst du mir. jetzt die Tasche.

Claudia sj.eht Javiera zögernd air.Dann gibt
sie ihr langsam dj.c Tasche.Javi.cra nimmt
sie und driickt sie ganz fest an ihre Brust,.
In ihrem Gcsichtsausdruck spiegel.t sich
Fretide.

JAVTBRA

JAVIERA Ich habe dir einnral gesagt,daß ich a1les für dich tun würde...auch das
Allerschrecklichste...Drinnerst du dich?

Sie geht langsam zur Tür.Als sie dort ange-
kommen istrdreht sie sich ¡'¡och einmal um.

JAVIERA hlas war das noch,was Jesus'Christtis zu Judas sagte,als er ihn am ölberg
sah?

CLAUDIA Tu,was du tun mußt.

Javiera lächeLu.

JAVIERA Paß auf, dich auf,Claudia.

Ohne sich dabei vom Fleck zu bewegen,macht
Claudia mit der Hand eine Geste,als ob sie
Javiera zurückhalten wollt,e.In de¡n Moment,,
als diese die Tür öffnet,hört man eine Ma- |

schinengewehrsalve und Javiera weicht tödlic
. getroffen ein paar Schritte zurück und fällr
schließl"ich vor den Augen der verzweifeLten
Claudia zu Boden.C1audia geht zu ihr hin und
berührt, sie.

CLAUDIA (ganz Leise) Javiera...Javierltâ...

Sj.e merkt,daß ihre Freundin tot ist.Elnen
kurzen Augenblick lang schaut sie sie an;
diç Augèn vol.ler Tränen.Dann bekreuzigt sie
sich und begÍnnt,so,als ob sie sfch an ihre,
gemeinsame Schulzeit erinneru,ganz leise das

-\ - .:\-'
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Credo zu betên.Ganz aLlmählich wird ihre
Stimme lauter

' Rosa betritt vórsichtig und mit, einer !,laffe
- in der Hand die Bühne.Die l,laffe íst auf

CLaudia gerichtet.Sie nimmt sie bei der Scht:
- ter und dreht sie so zu sÍch herumrdaß Clau--dia ihr direkt ins Gesich! schaut.

ROSA Micaela? 
i

CLAUDIA Ja.Ich l¡in MÍcaela.

R.OSA Und die da?

CLAUDIA Eine Kameradin.

ROSA Stehr auf.Die Hände i¡l den Nacken!

Claudia erhebt sich so,wie es ihr befohlen
wurde.Mit professioneller Geschicklichkeit.

GUL so,

Rosas Blick fä111 auf die Tasche.

Und das doru?

Síe geht zur Tasche und öffnet sie vorsich-'
tig.Sie schaut hir¡ein.

I^leißt, du,was in dieser Tasche ist?

CLAUDIA Ja.Ich weiß es.

ROSA Gehen wÍr.Auf der hlache werden sie dich verhören.

CLAUDIA fch war gerade dabei zu beten.Darf ich mein Gebt noch beenden?

RQSA Qh,Sie betenlMit einer Hand werfen sie die Bomben und mit der anderen klop-
fen sie sich auf die Brustl

Claudia wirft einen letzten Blick auf Ja-
viera.

CLAUDIA Ich gLaube an die Auferstehung des Fleisches und das ewige Leben,Amen.

ia beim Armrund ohne ihr

SeiLe zu weichen,nimmt sie sie mit sich.
Sie gehen durch den Zuschauerraum hinaus.

Der Richter,Angê1ica und Mutter Ursula tre-
ten gin paar Schritte vor'so daß sie schLie
LiclF
:r€+€'pe{Ê¡¡e.Mit schmerzverzehrten Gesichtern
schauen sie Rosa und Claudia hinterher,bis
diese schließlich ganz verschwinden.

@ r.'nì{ il^nc^ k¡ év ¡,\ o{*.^ Ol;c k
Mutter Ursula tritU noch ein paar Schritte
vor.v?

,.,^.ç î e\v r¿ro\. v^c,r Sú2dyt^Cûr,
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' îcttäs¿ 6cis*
MUTTER URSUTA Das Geschehene soLL als BeÍspiel dienen für uns'alle.Dee-8ö€e exfs-

Liert!E# hälE sich überall versteckt,um sich der Seelen zu benäch- !

tigen.und sie dem HERRN zu entreißen.$ie dürfen nièht. zuJpssenrdaß |

er sich in lhren Köpfen ahsiedeltrlch,meinerseÍtsrwerde 
'#weiter-

hin -r¡it unnachgiebiger Härte bekämpfen und nicht eher ruhenrals bis
ich'åå von dieser Schule verbannt habe.Das ist meine Aufgabe.Ich wil,l
nicht eines Tages das BiLd auch nur eines einzigen von lhnen'unter
schimpflichen,Überschriften in den Zeitungen' sehen.EinmaL ÍsÈ genug!'

Die Geschichte der beiden Mädchen ist nun zuende.Aber Sie mußten :

sÍe elnfach erfahren.Ziehen Sie. Ihre eigenen Schlüsse.

Für Claudia,Javiera und für uns alle...Lasgeu uns beten;

A genoux!

ENDE

t.

i
{


